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rückt, erregter und geſpannter. 


r großen Gruppen, führen erregte Verhandlungen. 


der „Kurjer Poznauski“. 


ſcharf die Regierung. 
Punkt ein. Am Schluß feiner Rede ſtellte er folgenden Antrag: 


welche Garantien ſie gegeben habe; 
leite 2. Kontrolle der Verwendungsart der event. An- 
n; d 

4. eine allgemeine Aufſtellung des gegenwärtigen Stan⸗ 


des des Staatseigentums und der Staatsverpflichtungen vor⸗ 
zunehmen. 


j į Dieſe Kommiſſion müßte das Recht erhalten, alle Akten 
gno Bücher einzuſehen, wenn fie dieje Notwendigkeit mit 
5 timmenmehrheit beſchließt. Gleichzeitig müßte ihr die Voll ⸗ 
| macht gegeben werden, Negierungsmitglieber oder 

pofre Perjönliğfeiten zu verhören, bie zu ver- 

Wren für notwendig erachtet wird. (Alſo eine Art Unterſuchungs⸗ 

zusſchuß! Red. „Bo. Tagebl.“) Dieſe Kommiſſion hätte inner- 

? b von 6 Tagen dem Sejm Bericht zu erſtatten. 

Dieſe Anträge ſollen beſonders in Rechtskreiſen eine rfen 
Rriti begegnet fein, a; i G 
Wenn wir nun zu den Stimmungen der „Wyzwolenie“ 
und der „Piaſten“ zurückkehren wollen, fo könnte heute fejt- 
falten werden: Die „Piaſten“ haben zwei Wege zu gehen: 
im können entweder dem Kabinett Grabksi das Vertrauen ab- 
reden oder aber einen Antrag ftellen, die Regierung vor ein 
Ftaatstribunal (Unterſuchungsausſchuß) zu ſtellen. Dieſer letzte 
; naes hat jedoch nach Anſicht verſchiedener Blätter teine Aus⸗ 
| auf Annahme. 
f 


Der Abg. Thugutt hat in feiner Anſprache nicht gerade 
Gbr ſtarke Anſprüche geſtellt. Sein Antrag ging dahin, die 
ebener ⸗Kommiſſion zu wählen, die im Einverſtändnis mit dem 
hin dein mit der Regierung mitzuarbeiten hätte. (Alſo eine Art 
utrollkommiſſion, ſtatt Unterſuchungsausſchuß!) i i 
Der Abg. Stronski erklärte in feiner Rede, daß er nicht 


für den Schied v 
rb chiedsvertrag von Locarno ſtim men 


Der letzte Redner des geſtrigen Tages war der Abg. Zu⸗ 
lawati (P. P. S.), der in feiner Rede ausführte, daß, wenn 
8 ſich um die Entſcheidung der Sozialiſten gegen die Bourgeviſie⸗ 

f waer ung Grabski handele, er im Namen ſeiner Partei erklären 
ö . daß ſein Klub die Piaſten auf keinen Fall zur Regierung 
rde kommen laſſen. 


x Abſtimmung vornehmen laſſen zu können, glaubt, daß die 
2 ſtimmung erſt am Freitag wird vollzogen werden können. 
en dem Abbruch der Sitzung kam es noch zu einem Zwiſchen⸗ 
2 Als der Abg. Korfanty den Saal verließ und der Abg. 

utawi an ihm vorüberging, ſagte Korfanty: 


„J habe 
glaubt, daß ein Klub, wie der ſozialiſtiſche, einen Br 
dedner vorſchicken wird.“ Zu kawski: „Seien Sie ſtille, 


rer! Sie haben die ſchmutzigſten Hände in ganz Polen. Sie 

knnen mich ruhig vor den Marſchallrat zitieren laſſen, ich habe 

Mee Korfanty: „Frechheit!“ Zutawski: „Schmutziger 

Rya! Geszefciarz!” (Bedeutet ſoviel wie Srämerfeele!) 

Nicht ne „Ich habe in Ihre Taſche nicht geblickt, und ich 
te Ihnen raten, nicht in meine Taſche zu ſchauen!“ 


Graf Skrzynsli vor der Außenkommiſſion. 


Sie Ergebniffevon Locarno. - Polens Friedensliebe 
r Vorſitzende der Außenkommiſſion des Sejm, Abgeord⸗ 
deter Debski (P. S. L.), eröffnete die Sitzung. Sofort nach 
nun Eröffnu ngöworten wurde in die Erledigung der Tagesord⸗ 
Si eingetreten. Das Wort erhielt der Außenminiſter Graf 
raynski zu feinem Expoſé. 

1 Ich habe die Ehre, einer hohen Sejmkommiſſion in erſter 

| dane die Ergebniſſe von Locarno vorzutragen, e und 
if. Le e das von ſieben Staaten unterzeichnet worden 
ift ‚Die Unterjehrift von ſechs Außenminiſtern und Muſſolinis 
ein Zeichen für den weltbedeutenden Akt, der in Locarno voll⸗ 

i en wurde. (Der Außenminiſter verlieſt das Schlußprotokoll.) 
in Ln dieſem Protokoll iſt der Charakter dieſer Beratungen 

N ab arno, ihr Ziel und ihre Aufgabe enthalten. Wir waren 
den ei, wir haben dabei mitgewirkt. Polen hat an 
me bedeutenden Dokumenten mitgearbeitet, und wenn die Parla⸗ 
eu e, die Ratifizierung beſchloſſen haben werden, fo wird der 
Roc ätfche Friede endlich gejichert fein. Die Dokumente in 
derten ſetzen fi zuſammen aus dem Weſtpakt und den Schieds⸗ 
verträge müſſen unter dem Ge- 


agen. Die Schiedsgericht 
behebt betrachtet werben, die Sejm und Senat Aufflärun 
bo gen werden. Die Schiedsgerichtsverträge find 
* nicht jo großer Bedeutung, denn hier iſt nur die 
Ve adhabe für den Frieden vorhanden, und zudem ſind dieſe 
ſchrrige⸗ einheitlich von allen Staaten unter⸗ 
an eben worden. Wenn ſechs Staaten dieſe Schiedsver⸗ 
Vo annehmen, um dem Frieden zu dienen, kann doch 
len allein nicht abfeits ſtehen. 


Der Weſtpakt. 
189 Dieſer Pakt fließt aus dem W ni Friedens⸗ 
| nicktrag. Es handelt ſich bei Abſchließung dieſer Weſtgarantie 
i WER um a n, deni um den gleichen Geiſt, 
AVN i bejeelt hat. Zunächſt war geplant, diefe Garantie 


olener © 


In der Diskuſſion ſprach nach dem Abg. Daebski, der auf die 
egenmwärtige Lage im Innern und die Ergebniſſe von Locarno 
hinwies, der Abg. Byrta (Piaſt) und kritiſierte in feiner Rede 
Er nahm einen gegneriſchen Stand⸗ 


1. Es ſoll eine Kommiſſion aus 7 Mitgliedern ge⸗ 
wählt werden, die zu unter ſuchen habe, wie weit die 
Regierung in den Anleiheverhandlungen gegangen ſei, und 


Der Seimmarſchall Rat aj, der der Anſicht war, noch heute f 
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In ertegler poliliſcher Stimmung. 


Wilos-Korfauiy. — Ein Antrag des Abg. Burka. — Die „Piaſten“. 


Warſchau, 21. Oktober. Wie die Abendblätter melden, wird 
} die Stimmung in Warſchauer politiſchen Kreiſen, je näher der 
Tag der Abſtimmung über das Schickſal der Regierung Grabski 
Beſondere Regſamkeit 
bemerkt man bei den „Pia ſten“ und der Partei des Abg. Kor⸗ 
fanty. Beſonders Witos und Korfanty, die eigentlichen Geiſter 
Sogar der 
Sejmmarſchall, Herr Rat aj, gehört dazu. So meldet wenigſtens 


der Weſtgrenzen mit Amerika zu ſichern. Da aber Amerika 
Verſailles nicht billigt und dem Völterbund fernbleibt, iſt der 
einzige Unterſchied der, daß eben Deutſchland ſelber 
dieſe Grenzen garantiert. 

Frankreich hat das Recht erhalten, uns in der Ge⸗ 
N zu Hilfe zu eilen. Freilich ſoll Frankreich am Rhein 

en ewigen Frieden halten, aber Frankreich hat auch 
ein Abkommen mit uns. Es geht die Frage um, ob denn 
dieſer Rheinpakt nicht eine eiſerne rriere zwiſchen Frankreich 
und dem übrigen Europa fei. Im Rheinpakt ift dazu geſagt: 
rankreich hat auf Grund des Art. 16 ſofort das Recht, im 

lle eines Angriffs auf Polen ſelbſt, aus eigener Ini⸗ 
tiative und nach eigener Beurteilung der Lage 
Polen zu Hilfe zu kommen, auf Grund des Art. 16 des Völker⸗ 
bundspaktes, der bekanntlich dem Mitglied des Völkerbundes die 
gegenſeitige Unterſtützung ſichert. 

Das weitere Studium des Rheinpaktes ergibt, daß der Ar⸗ 
tikel 16 ſofort auf alle Mitglieder des Völkerbundes automatiſch 
übergeht. Und danach hat jedes Mitglied das Recht, ſchon 
darin einen feindlichen Angriff zu ſehen und die 
Bedrohung als gegeben anzunehmen, wenn nur die Aggreſſi⸗ 
vität gegen einen Dritten gerichtet wird. Nir⸗ 
gends im ganzen Weſtpakt tft etwas davon geſagt, daß ein 
Volk zur Selbſtverteidigung nicht berechtigt wäre. Ein ange⸗ 
griffenes Polen durch Deutſchland ermächtigt Frankreich It. Ar⸗ 
tikel 16 zur Unterſtützung. Der befondere Vertrag zwiſchen 
Frankreich und Polen ift ja zur Kenntnis aller Kon⸗ 
ferengteilnehmer gegeben worden, und darin liegt doch 
die wichtigſte Garantie. 


Wie iſt dieſe Garantie formuliert? 


Die Garantie iſt ſo formuliert, daß ſie die vorangegangenen 
Abmachungen zwiſchen Frankreich und Polen nicht zunichte macht. 
In dem Augenblick, da Polen angegriffen würde, wäre Frankreich 
verpflichtet, uns zu Hilfe zu kommen („avec l'aide 
et l'assistence“) mit „Hilfe und Nachdruck“. Wenn wir damit 
den Text von 1921 vergleichen, ſo ergibt ſich die Frage, daß da⸗ 
mals die ganze Situation lange nicht ſo klar geweſen 
iſt, weil damals nur davon die Rede war, daß die Mächte bera⸗ 
ten und beſchließen würden, was nun zu geſchehen habe, 
um eine Abwehr zu ermöglichen. Davon iſt heute nicht mehr 
die Rede, heute wird von einer wirklichen, ſofortigen 
Hilfe geſprochen. i 

Die ganze Stuktur des Werkes zeigt, daß der Frieden 
und das Gefühl dafür ein internationales Streben iſt. 


Das Genfer Protokoll. 


Es gab viele Skeptiker, die nicht an das Genfer Protokoll 
glaubten. Was iſt inzwiſchen geſchehen? Nach einem Jahre iſt 
es mir vergönnt zu erklären, daß der wichtigſte Punkt des Pro⸗ 
tokolls, in verſchiedenartige Möglichkeiten gezwängt, die ſich natür⸗ 
lich je nach der Struktur der Staaten unterſcheiden, wieder in 
Locarno feſtgelegt und in die internationalen Akte auf- 
genommen worden iſt, die von ſieben Großmächten anerkannt 
wurden, die internationale Konflikte täglich erledigen ſollen, um 
eine Kriegsplage, wenn nicht auszuſchließen, ſo doch zu erſchweren 
und von den Völkern fernzuhalten. Unſer Schiedsvertrag mit 
Deutſchland iſt mit dem deutſch⸗franzöſiſchen, dem deutſch⸗belgi⸗ 

und deutſch⸗tſchechiſchen Schiedsvertrag identiſch. J 
will auf Einzelheiten nicht eingehen. 
Ziel und Aufgabe des Schiedsabkommens ift die Löſung 
aller Konflikte, von Ange und Verpflichtungen und all 
deſſen, was ſich auf zweifelhafte Intereſſen bezieht, die zum Kriege 
führen könnten. 
Für die Juriſten ift es klar, daß der Richter über das Recht 
richtet, das auf den Vertrag geſtützt iſt, aber der Richter iſt nicht 
dazu berufen, darüber zu richten, ob der Vertrag geändert werden 
ſoll oder nicht. Das verſteht ſich vom juriſtiſchen Geſichtspunkt 
aus von ſelbſt. Aber dieſer Akt ſollte nicht trockener juriſtiſcher 
Akt bleiben, und es dürfte hier kein Raum ſelbſt für den geringſten 
Zweifel bleiben. Deshalb iſt in der Einleitung des Vertrages 
Dies uns und Deutſchland beſtimmt, daß wir alle Qon- 
flikte im Wege des Schiedsſpruchs oder der Kon⸗ 
ziliation zu erledigen wünſchen. Dieſe Einleitung, 
die der größeren Feierlichkeit wegen vom Präſidenten Wojcie- 
chowski und dem Präſidenten Hindenburg unterzeichnet 
werden wird, ſtellt den gemeinſamen guten Willen zur 
friedlichen Aburkeilung der Konflikte auf Grund der 
Unantaſtbarkeit der beſtehenden Verträge feft. 


Aenderungen. 


Was bedeutet dieſer Komplex der unterzeichneten Akte? Eine 
völlige Anderung der Beziehungen, die Erſetzung des frühe⸗ 
ren Mißtrauens und des hiſtoriſchen Haſſes durch ein Ge⸗ 
fühl grenzenloſen Vertrauens und der Liebe. 
Natürlich iſt der Pakt in Locarno nicht das Ergebnis des Bewußt⸗ 
je daß es auf der Welt gut geht, ſondern des Bewußtſeins, 

aß es in der Welt ſchlecht, ſehr ſchlecht geht. Die 
Welt leidet an der Nachkriegszeit, die weder Krieg noch Frieden 
iſt. Das Wirtſchaftsleben kann nicht N die Kredit⸗ 
verhältniſſe können ſich nicht feſtlegen, die Sicherheit der Staaten 
iſt erſchwert. Die Herren Abgeordneten, die ſich mit den wirt⸗ 
ſchaftlichen Tepe mehr e „ap als ich, wiſſen, daß es bei 
uns ſchwer ſteht. Aber denken Sie nicht, meine Herren, daß es 
nur bei uns ſo iſt. 

Wer hat in Locarno geſiegt? Wer hat einen Erfolg zu ver⸗ 
geicimen, und wer hat den Triumph davongetragen? Sind wir 
orthin gefahren, um jemanden zu beſiegen, und kann der Triumph 
nur an einer fremden Niederlage gemeſſen werden? Es wäre 
höchſte Ver daß die Menſchheit den Triumph in der Verwirk⸗ 
lichung der Idee ſähe. Es wäre Zeit, daß die Menſchheit ein⸗ 
pie aß nicht der Wohlſtand eines Staates in allgemeiner Rata- 
trophe und allgemeinem Bankrott beſtehen kann. Aus Locarno 
ijt niemand als Triumphator und niemand als Geſchlagener abge- 
reiſt. Aus Locarno iſt entweder die Grundlage zu gemeinſamer 
lonſtruktiver Arbeit hervorgegangen was von den Herren Ge- 
ſandten in Warſchau, London, Berlin und Paris und allenthalben 
abhängen wird, oder es ift. aus Locarno überhaupt nichts 


hervorgegangen. 
(Fortſetzung ſiehe 2. Seite.) 
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aleine Stärkung! 
auf, daß Polen an der Unterzeichnung von Verträgen teil- 


Anzeigenpreis: Petitzeile (38 mm breit) 45 Gr 


Breslau. Anzeigenteil 15 Groſchen. 


enen 1 45 Groſchen. 
Sonderplatz 50% mehr. Reklamepetitzeile (90 mm breit) 135 gr, 


Miniſterkriſis oder nicht? 


(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) 


Was über den Köpfen der Miniſter als düſtere Wolke 
ſchwebte, ſind zwei ſchwere Wolken. Die eine kommt von 
Locarno her, und niemand wußte bis vor einigen Tagen, 
was ſie eigentlich über Polen entladen werde; und die 
andere hängt als graue wirtſchaftliche Pleite düſter am 
polniſchen Himmel. Heute früh, alſo am Morgen des 
Tages, an dem die Diskuſſionen über das Budget und die 
drei Sanierungsgeſetze, mit anderen Worten darüber, ob 
die Regierung geſtürzt werden ſolle oder nicht, ſtattfinden 
ſollte, kamen zwei Veröffentlichungen, die auf den erſten 
Blick überaus erfreulich anzuhören ſind. Die eine in 
der Form eines Interviews mit Herrn Grabski, in dem 
er ſelber ſagte, daß noch im Monat November eine Anleihe 
von 500 Millionen Zloty gegen die Verpachtung des 
Spiritusmonopols nach Polen käme. Aber am Abend im 
Sejm, als der jüdiſche Abgeordnete Froſtig ſpöttiſch 
ſagte: „Na, Kucharski hat geſchworen, daß man nicht von 
Juden pumpen werde, und nun bekommt Ihr doch Geld 
vom Wiener Rothſchild, wie Ihr ſolches ſchon vom Juden 
Dillon erhalten habt!“, — alſo am Abend erklärte Herr 
Grabski: „Ich weiß wahrhaftig nicht, was Froſtig meint. 
Ich habe noch kein Sterbenswort von Anleiheverhandlun⸗ 
gen mit den Rothſchilds gehört!“ Wer hat nun recht, der 
morgenfriſche oder der abendmüde Herr Grabski? Krie⸗ 
gen wir eine Anleihe, oder kriegen wir keine? Nun, 
wir glauben, daß Herr Grabski aus Furcht, man könne 
ſagen, er verhandle mit den Juden, zartfühlend die Tat⸗ 
ſache verſchweigt, daß Polen mit der Wiener Kreditanſtalt 
verhandelt. Das klingt in der Tat nicht wie Rothſchild, 
iſt aber dennoch Rothſchild! Alſo auf dieſe Weiſe reinigt 
fih Herr Grabski von dem böſen Vorwurf, daß er von 
Juden Geld nehme! 

Und nun die Verträge von Locarno. Wir werden an 
dieſer Stelle noch eingehend darüber zu berichten haben. 
Herr Skrzynski war recht geſchickt, als er heute früh in 
den meiſten Blättern nur den polniſch⸗franzöſiſchen Vertrag 
und den polniſch⸗deutſchen Schledsgerichtsvertrag veröffent⸗ 
lichen ließ. Im Vertrag mit Frankreich ſieht es wirklich 
auf den erſten oberflächlichen Blick ſo aus, als ſei, wie Herr 
Skrzyüski ſagte, das Bündnis zwiſchen Frankreich und 
Polen in Locarno ſogar noch verſtärkt worden. Sieht man 
aber genauer hin, jo ift ſchon im erſten Artikel dieſes Ber- 
trages ausdrücklich des Völkerbundes Erwähnung 
getan, und zwar für den Fall, daß im Völkerbund nicht 
Einſtimmigkeit bezüglich der Bezeichnung des „Übeltäters“, 
alſo des Angreifers zuſtande kommt. Frankreich kann alſo 
nicht ohne weiteres Polen zu Hilfe kommen, ſon⸗ 
dern es muß erft die Entſcheidung des Völker⸗ 
bundes abwarten. Das iſt eine ſehr weſentliche 
Einſchränkung der Wirkung des Bündniſſes und keineswegs 
Und im übrigen war man ſehr ſtolz dar⸗ 


nimmt. Wir ſind ebenfalls erfreut über dieſes platoniſche 
Glück. Aber wir ſind auch der Meinung, die der ziemlich 
ſcharfſichtige Profeſſor Stronski in feiner „Warſza⸗ 
wianka“ ausdrückt, wenn er ſagt, es ſei doch wunderlich, 
daß Polen den gemeinſchaftlichen Brief an 
Deutſchland unterſchrieben habe, in dem der 
Artikel 16 des Völkerbundsſtatuts feine ergänzen de 
Erläuterung findet. Der Artikel 16 gibt die Grund⸗ 
lage für das verpönte Durchmarſchrecht der Franzoſen 
durch Deutſchland für den Fall, daß es Polen im Kriege 
gegen Deutſchland oder auch gegen Rußland zu Hilfe kom⸗ 
men will. Nach dem gemeinſchaftlichen Briefe wird aus⸗ 
drücklich die militäriſche und geographiſche Lage eines jeden 
Landes in Berückſichtigung genommen. Alſo hier das von 
Militär nahezu entblößte Deutſchland und das Deut- 
ſche Gebiet, das zwiſchen Polen und Frankreich gelegen 
iſt. Für Deutſchland iſt alſo hier eine ſeiner Lage ange⸗ 
meſſene Ausnahmeſtellung geſchaffen worden. Es 
it alfo nicht gezwungen, den Durchmarſch Frant- 
reichs durch ſein Gebiet zu geſtatten. Polen, oder beſſer 
ſein Miniſter Graf Skrzynski, hat eine große Frie 
densliebe bewieſen, als er dieſen gemeinſchaft⸗ 
lichen Brief an Deutſchland mit unterzeichnete. Aber wir 
glauben doch, daß er ihn lieber nicht unterſchrieben hätte, 
wenn er oh ne dieſe Unterſchrift die Billigung für 
den franzöſiſch⸗polniſchen Vertrag hätte erhalten können. 
Eine weitere wichtige Eigenſchaft des polniſchen Schieds⸗ 
gerichtsvertrages mit Deutſchland iſt darin zu finden, daß 
es tatſächlich Polen nicht gelungen iſt, die Frage der An⸗ 
derung der beſtehenden Verträge, alſo auch der jetzigen 
Grenzen, für alle Zeit verſtummen zu machen. In dem 
Schiedsgerichtsvertrag iſt von dieſen Verträgen und Gren⸗ 
zen nicht die Rede. Es wird allerdings in ziemlich elaſti⸗ 
ſchen Ausdrücken von der Achtung der Verträge 
und der völkerrechtlichen Beſtimmungen geſprochen, aber in 
Wahrheit werden die Grenz⸗ und Vertragsfragen der Ent⸗ 
ſcheidung des Völkerbundes vorbehalten. 
Es entſpricht dies dem Artikel 19 des Verſailler Vertrages, 
auf deſſen Verzicht durch Deutſchland bekanntlich Skrzynski 
in letzter Minute in Locarno mit aller Kraft gedrungen 
hatte. Man hat alſo die Ausſicht, daß die Grenzfragen, 


ſei es auch nur theoretiſch, vor dem Völkerbund durch 
Deutſchland zur Sprache gebracht werden, alſo auch die 
Korridorfrage, die Frage des Freiſtaates Danzig und 
ebenſo die oberſchleſiſche Frage. Es ift fogar in polni- 
ſchen Blättern die Befürchtung ausgeſprochen worden, 
daß Deutſchland dieſe Gelegenheit benutzen werde, um die 
Angelegenheit der Anderung der Grenzen nicht zur Ruhe 
kommen zu laſſen und die Meinung der Welt und des Völker⸗ 
bundes immer ſtärker für eine Grenzänderung geneigt zu 
machen. Es iſt aber nicht zu leugnen, daß Anlaß für den 
Siegerkranz, den im Augenblick die meiſten polniſchen Zei⸗ 
tungen um die Stirn Skrzynskis winden möchten, vor⸗ 
läufig noch nicht beſteht. Aber nicht Herr Skrzyüski, der 
wahrlich von keinem anderen Miniſter an 
Geſchicklichkeit übertroffen wird, iſt es, der 
vor den Vertretern der Großmächte geſtanden hat, ſondern 
Polenſelbſt. Dasſelbe Polen, das noch wenige Wochen 
zuvor Zehntauſende von unſchuldigen Optanten aus ihrem 
Heim abzuwandern zwang. Es hat damit ein Recht 
ausgeübt, das ihm ein Vertrag in die Hand gab 
und das die Menſchlichkeit gebot zu vernachläſſigen. 
Polen hat auf ſeinem Vertragsſchein beſtanden — und 
die Welt, die ein ſtarkes Gefühl für den unglücklichen 
hat, wenn erſt einmal die Kriegsverwirrung der Geiſter 
zur Ruhe gekommen iſt, die Welt hat Polen des Mangels 
an Menſchlichkeit angeklagt. Es wurde eine Atmoſphäre 
geſchaffen, die Herrn Skrzynski es wahrlich nicht er⸗ 
leichtert hat, ſeine ohnedies ſo ſchwere Poſition in 
Locarno zu verbeſſern. 


Heute nachmittag iſt man im Sejm zunächſt zur Be⸗ 
ſprechung des Budgets geſchritten. Von den drei Sanie⸗ 
rungsgeſetzen war noch nicht die Rede, und auch der Miß⸗ 
trauensantrag gegen die Regierung, den die „Wyzwolenie“ 
ſtellte, und ihr Antrag, den Seim aufzulöſen, kam 
nicht zur Verhandlung. Es wird dies erſt zum 
Schluß der Debatte über Budget und Sanierungs⸗ 
geſetze geſchehen. Es ſcheint jetzt ſchon ſicher zu ſein, daß 
die Regierung eine Mehrheit, ſei es auch nur von we⸗ 
nigen Stimmen, finden wird. Die Nationale Arbeiter⸗ 
partei ſcheint entſchloſſen, ſich nicht an der Abſtim⸗ 
mung zu beteiligen. Die Sozialiſten werden viel⸗ 
leicht ein ähnliches tun. Die Gruppe des Herrn Kor⸗ 
fanty iſt geteilter Meinung und wird es vor⸗ 
ausſichtlich ihren Mitgliedern überlaſſen, ob ſie für oder 
gegen Herrn Grabski ſtimmen werden. Alſo Vorausſagen 
ſind immer noch nicht mit abſoluter Sicherheit zu machen. 
Die Rede aber, die der Führer der Nationaldemokraten, 
Herr Glabinski, im Seim 4 hat, zeigt keineswegs 
eine abſolut freundliche Stimmung. Er ſagte, 
daß die geſamte ſchwere Steuerlaſt in Polen von 332 000 
Perſonen getragen werden muß, während vor dem Kriege 
in Deutſchland 8 / Millionen Perſonen Steuern zahlten. 
Er zeigte, daß die Einkünfte, die ſich der Miniſter für 
den Staatshaushalt des nächſten Jahres herausrechnet, 
ſehr zweifelhafter Natur ſeien. Ebenſo werden die auf 245 
Millionen geſchätzten Einkünfte aus den Zöllen bei wei⸗ 
tem niedriger ſein, da ja Grabski die Einfuhr unter 
allen Umſtänden niedrig zu halten ſucht. Auch in bezug 
auf die Ergebniſſe von Locarno ift er recht ſkeptiſch. Die 
Stellung der Siegerſtaaten ſei von Jahr zu Jahr 
ſchwächer geworden, und der Vertrag von Berjailles 
gerate immer mehr in Vergeſſenheit. Im gleichen Maße 
werde die Poſition Deutſchlands von Jahr zu Jahr 
ſt ar ke r. Nun hätten ſogar die Großmächte Deutſchland 
gebeten, in den Völkerbund mit einem ſtändigen Sitz im 
Völkerbundsrat einzutreten, während man nichts davon 
gehört habe, daß Polen einen Sitz im Völkerbundsrat 
erhalte. Seine Partei werde die Regierung nur dann 


unterſtützen, wenn fie das Programm der Partei an⸗ 15 


nehme und energiſch dieſes Programm ausführe. 


Von den anderen Reden machte die des jüdiſchen Abge⸗ 
ordneten Froſtig einen ſtarken Eindruck, da er alle ſeine 
Ausführungen mit Ziffern belegte. Er wies nach, daß die 
Regierung nur ihre Nettoeinnahmen berechne, nicht aber 
was wirklich an Steuern von der Bevölkerung geleiſtet 
werde. Denn zu den Staatsſteuern kommen noch die Ab⸗ 
gaben für die Gemeinden und andere Selbſtverbände. Auf 
dieſe Weiſe kommt man zu der Berechnung, daß zum Bei⸗ 
ſpiel an Bodenſteuern 50 Prozent mehr bezahlt werde, als 
im Budget angegeben ſei, und daß im ganzen an direkten 
Steuern vom Volke nicht, wie im Budget angegeben, 376 
Millionen, ſondern 668 Millionen eingefordert werden. 
Die Geſamteinnahmen des Staatshaushalts betragen 1900 


Millionen; aber man muß ſie um 600 Millionen jährlich 


vermehren, wenn man auf die vom Volke verlangten Ge⸗ 
ſamtabgaben kommen will. Das geſamte Nationalvermögen 
Polens iſt nur mit 80 Milliarden anzunehmen. Wenn man 
hoch greift und annimmt, daß ſich dieſes Vermögen zu 
7 Prozent verzinſe, ſo erhält man ein jährliches Einkom⸗ 
men von 5'/, Milliarden. Die Hälfte dieſer Summe, alfo 
die Hälfte des geſamten Volkseinkommens, 
muß als Steuer abgegeben werden! Hier⸗ 
aus ergibt ſich der erſchreckende Mangel an Bar⸗ 
mitteln. Denn der Staat zieht dreimal im Jahre die 
Summe der Steuer ein, die an Banknoten im Umlauf iſt. 
Die Zahl der Selbſtmorde aus Not wächſt in 
furchtbarer Weiſe. Auf der Marſzalkowska in 
Warſchau wurde ein Toter gefunden, der in der einen Hand 
noch den Revolver hielt, in der anderen den Steuer⸗ 
zettel! Mit großer Strenge werden die Zwangs⸗ 
vollſtreckungen wegen rückſtändiger Steuern vorge⸗ 
nommen. Die gepfändeten Gegenſtände werden zu ganz 
niedrigen Preiſen angeſetzt, die zu dem wahren 
Wert in keinerlei Verhältnis ſtehen und die Verarmung 
der Armen komplett macht. Am meiſten Geld verſchlin 

die Armee, und doch ſei ſie zu ſchwach, um zwei Lena 
barten Gegnern Widerſtand bieten zu können. Trotzdem 
Kucharslki ernſthaft verſichert habe, er werde keine An- 
leihe mit Juden abſchließen, habe die Regierung mit 
den Juden Teplitz. Dillon und Rothſchild ver- 


—+ Pofener Tageblatt. +- 


handelt. Der numerus clausus werde ſtrenger gehand⸗ 
habt als vorher. Die Juden kündigen aus allen 
dieſen Gründen der Regierung das Ver⸗ 
trauen. 

Herr Grabski hat zu allen dieſen Vorwürfen geſchwie⸗ 
gen. Nur den ſchlimmen Vorwurf, daß er mit Juden 
verhandle, wollte er nicht auf ſich ſitzen laſſen. Und ſo hat 
er denn die Erklärung abgegeben, die wir eingangs er- 
wähnt haben. 


Bündnis mit Frankreich. 
(Fortſetzung der Rede Skrzynskis.) 


Unſer Bündnis mit Frankreich iſt in Locarno geſtärkt worden. 
Man ſagt, wieder geſtärkt worden. Frankreich hat doch jetzt einen 
anderen Verbündeten: England. Beſſer wäre es, wenn Frank⸗ 


reich von Polen abhinge und nicht von England, daß nicht die 


engliſche Zuſicherung wäre, denn dadurch wird der Wert des pol- 
niſchen Bündniſſes geſchwächt. Die franzöſiſch⸗engliſche An⸗ 
näherung iſt der Kardinalpunkt, der Grundſtein der Sicherheit in 
Europa und der Dauer des Verſailler Vertrages. Diejenigen, 
die da ſagen, daß die engliſch⸗franzöſiſche Annäherung eine 
Schwächung des polniſch⸗franzöſiſchen Bündniſſes ift, vergeſſen 
das eine, wenn man den logiſchen Schluß aus dieſer 
leichtſinnigen Behauptung zöge, diejenigen, die das 


behaupten, ſich wohl wünſchten, daß nach dem Weltkriege eine 


Rebiſion der Bündniſſe einträte, die allen Weltkriegen DEN der 
Anderung ber Verhältniſſe durch den Sieg folgen, daß England 
ſich Deutſchland näherte und von Frankreich abrückte. 


Verantwortung. 


Um den Begriff Kriegsberantwortung werden noch lange 
Kämpfe ausgetragen werden. Das polniſch⸗franzöſiſche Bündnis 
hat in der Friedensdiskuſſion die Feuerprobe beſtanden. Es 
iſt nötig, daß jeder unferer Arbeiter und jeder franzöſiſche Bauer 
weiß, daß die Politik Polens auf dem Wege des Frie⸗ 
dens bis zum Außerſten ſchreiten wird, und wenn 
ſie den Frieden bricht, dann nur zum Schutze der 
heiligſten Rechte, die nach dem Traktat in Locarno niemand 
zu beſchreiten wagen dürfte. In Locarno haben wir ein inter⸗ 
nationales Inſtrument der Sicherheit und Gerechtigkeit geſchaffen. 
Es wird niemand ſagen können, daß, wenn von der Sicherheit 
Europas die Rede iſt, ein Dorn, ein Hemmnis — Polen — im 
Wege ſei. Polen iſt ſeit einigen Tagen der Grund⸗ 
571 des Syſtems des europäiſchen Paktes, iſt einer der 

feiler, den man nicht entfernen kann, ohne daß das ganze 
2 der Sicherheit Europas zuſammenbricht. In Locarno iſt 
ein k . e worden, das kein Schlußwerk und nicht 
vollkommen ift. Locarno ift kein Zugangspunkt, es iſt ein 
Ausgangspunkt. Ich wage zu behaupten, daß der Beweis 
der in Locarno gezeigten Intentionen der dort vertretenen Staaten 
der Welt die Möglichkeit gibt, ſich aus der ſchweren Lage 
zu retten, in der fie ſich befindet, daß ein gewiſſer recht⸗ 
licher, politiſcher und moraliſcher Hafen geſchaffen 
wird, der ſolidariſch von England, Frankreich, Belgien, Ita⸗ 
lien, Polen, der Tſchechoſlowakei und Deutſchland errichtet 


| Die zweite Optantenwelle. 


im Poſener Kreiſe 8. Die gröhte 
eis 


Um das Tabatsmonopol. 


Amerikaniſche Ansichten. 

Der „Iluſtr. Kurjer Codzienny“ ſchreibt: 

„Seit mehreren Tagen ſchon ſpricht man von der Möglichkeit 
der Verpachtung eines oder mehrerer Monopole an eir As a 
Finanzleute und von der Erlangung einer größeren Anleihe auf 
dieſer Grundlage. Bekanntlich beträgt die geſamte Anleiheſumme, 
für die Herr Grabski Vollmachten verlangt, 200 Millionen Dollar, 
von denen wir gegebenenfalls 100 Millionen auf das Tabaksmono⸗ 
pol erhalten ſollen. Wir meldeten ſchon, daß dieſer Tage ein 
Vertreter des Tabakstruſts der Welt, der „Standard Commercial 
Tobacco Company“, Herr Erhkhay aus Neuyork, in Warſchau 
weilte. Er war nach Polen gekommen, um mit unſerer Wirt⸗ 
ſchaftslage näher bekannt zu werden, beſonders aber mit den Mög⸗ 
lichkeiten der Entwicklung der — Tabaksinduſtrie. In 
dieſer Frage, die wahrſcheinlich mit der Anleihe verbunden ift, 
hat der amerikaniſche Finanzmann mit dem Premier Grabski eine 
Unterredung gehabt, deren Wortlaut bis jetzt der Allgemeinheit 
unbekannt geblieben iſt. Eine ſehr intereſſante Beleuchtung dieſer 
Frage hat — Vertreter eines Warſchauer Blattes bei dem Ameri⸗ 
kaner erreicht. 

Die zu Tabaksmann“ erklärte vor allem, daß die Wirt⸗ 
8 Polens durchaus nicht ſo böſe ſei, wie man in gewiſſen 

uslandskreiſen annehme. £ jei zwar die Landes 

wirtſchaft, beſonders aber die Valutalage aus dem Gleis 
gekommen, doch blieben die unangetaſteten Naturreich⸗ 
tümer des Landes. Es feien natürlich neben den Wirt- 
ſchaftsproblemen auch politiſche Probleme zu regeln. 

Die Regelung der letzteren erwartet der amerikaniſche Finanz⸗ 
mann von den Beratungen in Locarno. Auf die Frage, ob das 
Konſortium, das er vertrete, tatſächlich die Abſicht habe, das 
polniſcke Tabaksmonopol zu pachten, antwortete der Amerikaner: 
„Die Sache iſt nicht ſo einfach. So ein Geſchäft muß für eine 
Laufzeit von 25 bis 50 Jahren gemacht werden. In der Zeit 
meines Aufenthaltes in Polen konnte ich mich davon überzeu 
daß das Tabaksmonopol in den zwei Jahren ſehr viel ge- 
leiſtet hat. Seine Entwicklung iſt jedoch noch nicht zu dem 
Stande geführt worden, an den das amerikaniſche None- 
ſortium denken kann. In den Vereinigten Staaten bringt 
die Takaksproduktion dem Staate 600 Millionen Dollar 
jährlich. In Polen müßte das Monopol bei 30 Millionen Ein⸗ 


1 


s 
i 


wohnern ungefähr 150 Millionen Dollar im Jahr? 
bringen. (Hierzu müſſen wir bemerken, daß dazu nur das eine 
nötig ift: daß unſere Bevölkerung 150 Millionen Dollar jährli 
für Tabak ausgeben kann.) Es müſſen die Arbeits, und 
Beotuttion sungen geändert werden, aber es iſt durch⸗ 
aus möglich. Pachtbedin gungen find jeden‘ 
falls günftig. Es unterliegt nicht dem geringſten Zweifel, 
daß die polniſche en für die Pacht eine entſprechende Ant 
leihe verlangen wird. In der gegenwärtigen Lage Polen 
wird mindeſtens eine Anleihe von 100 Millionen Dollak 
nötig ſein. Den amerikaniſchen Bankiers wird man eine ge nau 
Statiſtik der Daten über das Monopol und die Tabakinduſtrie 
in Polen zuſtellen müſſen. Außerdem müſſen die Bedingungen 
entſprechender Entwicklung der Tabakinduſtrie und wohlwollen er 
Haltung der zukünftigen Arbeiter und Angeſtellten garantiert wer 
den. Die Realiſierung der ganzen Transaktion könnte vier bi 
ſechs Monate dauern. Vor allen Dingen müſſen wir au 
je ten der polniſchen Regierung guten Willen 
inden. 5 
So viel ſagte der amerikaniſche Finanzmann, indem er in 
dieſem Falle den Premier Grabski in der Informierung der öffent⸗ 
lichen Meinung über die Frage der Verpachtung des Tabaks mono- 
3 vertrat. Seine Erklärungen ſehen ſehr real aus und tönnen 
Grundlage für weitergehende ägungen über dieſes Them 


bringen.“ 
Fuſtände! 


Die „Krotoſchiner Zeitung“ ſchreibt: „Bei den Stadtver⸗ 
ordnetenwahlen vom 4. Oktober in Rothenburg a. d. Obri 
haben 90 Prozent der Bevölkerung ihr Wahlrecht ausgeübt. E 
wurden 427 Stimmen abgegeben. Auf Liſte 1 entfielen 95, au 
Liſte 2 72, auf Liſte 3 (deutſche Liſte) 25 7 Stimmen 
Liſte 1 erhielt drei Mandate, Liſte 2 zwei Mandate und He 
deutſche Liſte nur ein Mandat. Alle bisherigen Proteſte und 1770 
aben gegen dieſe Mandatszuteilung blieben bis jetzt erfolglos 
Ro hier Recht und Gerechtigkeit liegt, iſt ſchwer verjtändli 1 
Die hieſige deutſche Bevölkerung, die ſchon ſeit 200 Jahren 1 | 
anſäſſig iſt und heute noch, wie aus obigem erſichtlich, nicht na | 
an Stimmen, ſondern noch mehr an Steuerzahlern den polnifche! 
Mitbewohnern weit überlegen iſt, hat nach ſolchem Wahlabſchluf 
bei ſtädtiſchen Beſchlüſſen und Intereſſen nichts mitzuſprechen. 

Dazu ſchreibt die „Deutſche Rundſchau“: an Bromber 
wurde bereits vor Monaten mit einer klaren Mehrheit, die ft 
aus deutſchen und polniſchen Stimmen zuſammenſetzte, He 
Rechtsanwalt Spitzer, der Kandidat der deutſchen Fraktion 9 
ken Magiſtratsmitglied gewählt. Gegen die ng unantaſtbar 

T 


Die 


erſönlichkeit dieſes früheren polniſchen Richters können tein? 
Trotzdem warten wir mit ihm 


ründe angeführt werden. ch 
na 


auf die Beſtätigung der Wahl durch die Wojewodſchaft. Ein l 
Herrn Spitzer gewählter holnifder Stadtrat wurde bereits pea 
ſtätigt. Wie lange folen wir noch auf die uns nach der Ver 
faſſung und den internationalen Verträgen zuſtehende Gleich 
berechtigung warten?“ 


Don der Pariſer Preſſe. 


Zu den Verträgen. 5 $ 
Die veröffentlichten Verträge von Locarno haben die frangi 
ſiſche Preſſe zu nachſtehenden Außerungen ergänzender Natu 
beranlaßt. Nur wenige Blätter nehmen bereits heute zu den enn 
Dee Dokumenten Stellung. So ſchreibt der „Pe 
ariſten“: 


„Die Dokumente feien ein Meiſterſtük iu riſtiſchen 
Scharfſinns und politiſcher Klugheit, und feit 
geeignet, auch die, die die höchſten Anforderungen ſtellen, zu be⸗ 
Fa Die Sicherheit Belgiens und Frankreichs hätte für den 

ugenblick nicht beſſer verbürgt werden können. Die britiſche 
Garantie von 1919 bleibe, aber unter einer viel weitgehenderen 
und verſtärkten Form. Die amerikaniſche Bürgſchaft, die durch 
die Weigerung der Ratifizierung des Friedensvertrages von Ver 
ſailles fehle, fei heute durch die Italiens und der öſtlichen Nad 
barn und beſonders durch die feierliche Verpflichtung Deutſch⸗ 


bend deer Tinte gerichteten „ere Rebell 
er links geri n e elle“ 
„Briand ha in Locarno Rebanche Can 91. 
nommen. Er hat den Faden der pagifiſtiſchen Politik wieder fe 
geknüpft. Es beſtätigt ſich alfo weithin ſichtbar die Kontinuita 
der diplomatiſchen der tie. Die 


plomatiſ ſichten Demokratie. ich 
Grundlagen des Gebäudes find feitgelegt, und ſchon zeigen fi 
am Horizont die erſten Steine vom Bau. Wir werden nicht > 
Ziele gelangen, wenn wir uns . hingeben. Wi 
lauben aber im Gegenteil an den Ta 
rn England und Deutſchland 
gen werden. Die Unterſchrift unter ein gemein 
matiſches Dokument ſetzen, iſt ein Ereignis von tiefem Sinn. 
Solidarität aller Menſchen, die ein gleiches Schickſal haben, u er 
die ein ſchwerer ne hat, iſt plötzlich wied 
geſchaffen worden. Friedensſache hat begonnen.“ g 

Von rechts ſchreibt der „Gaulois“: ' 

„Da es uns nicht gelungen iſt, direkt dem Kriege den 
Sicherheitspakt zu erlangen, jo, wie ihn die fer Konferenz 
feſtgelegt hatte, da wir auf die grei nder, die uns die 
Ruhrbeſetzung geſichert hatte, verzichteten und da unſere de ma M 
dogiſche Politik uns nach und nach die Verteidigungsmitte 
durch eigene Kraft — auch die Früchte der militäriſchen Antren 
gungen — genommen hat, bleibt uns nichts anderes übrig 
als unter einer anderen Form die Sicherheitsbürgſchaft wiede 
erlangen, die man uns derweigert hat und die wir uns Jig, 
haben entgehen laſſen. Der Vertrag von Locarno wird zweifels⸗ 
ohne nicht die bellagenswerten Irrtümer, deren Folgen wir e” 
tragen müſſen, vollkommen wiedergutmachen, aber er erſetzt 9. 


es: 
ür Cannes 


dag FA 7. ir 
europäiſche Politik durch einen neuen Plan. Er bedeutet 
uns ebenſo wie für a und nde b i 
Ausgangspunkt, der unbekannte Ent t 


öffnet. Er bedeutet eine Erfah) ie entweder olg hat 
elne Erfolg hat, je nachdem Deuce auf ben Bebe, den H 
beſchritten hat, bleibt oder nicht bleibt. Aber ein Ergebnis kr 
bereits gezeitigt: Die Entente cordiale tit verſtärkt und wird zur 
Grundlage des europäiſchen Gleichgewichts.“ 

Der ſozialiſtiſche „Peuple“ ſchreibt: Br 

„Die Erleichterung der Beſetzung und zuerſt die NL 
mung der Kölner Zone, wovon man bereits geſtern o | 
Paris ſprach, könnten die erſten Folgen des Abkommens 16 
8 3 ring 5 e 15 

rheit wieder aufzurichten, m er die Herabſe 
der Rüſtungen nach fih ziehen. Das iſt auch die Schuß 
folgerung der Vertreter der ve ie en Parteien, 1. 
feine andere Politik könnte den Völkerbhundanhängern ment 
am Herzen liegen, die die Gefahren des Militarismus ertani 
haben und deren Wiederhebung durch die Rüſtungen der Lä in 
behindert werden. Das iſt auch die Schlußfolgerung, die man i 
den Vereinigten Staaten aus Locarno zieht, wo man dem Ron 
denten Coolidge die Abſicht zuſchreibt, die Verträge zum Ane 
zu nehmen, um eine Entwaffnungskonferenz einzuberufen, Be 
man in Waſßington feit vier Jahren ankündigt.“ 


Ecſchechiſcher Verrat. 


Unter dieſer Überſchrift bringt der „Iluſtrowany Nuri” 
Codzienny“ folgenden Artikel: j 

„Die polniſch⸗tſchechiſchen Beziehungen haben ſich ſeit gewiſſer 
Zeit offiziell gebeſſert. Kußerlich bemüht ji Herr BE, 
neſch, ſeine Neigungen zu einem Bündnis Tſchechiens mit Pole 
zu betonen. Dieſe neue Richtung der tſchechoſlowakiſchen potiti 
hat aber bie Probe nſcht beſtanden. So wie nur W 
Möglichkeit einer Verſtändigung der Großmächte a 
Deutſchland in die Erſcheinung trat, flitzte Hern 


Freitag 23. Oktober 195. 1 0 00 Beilage zu Nr. 245 23. Oktober 1925. 
von einem ſonderbaren Schulleiter. 


Vor 1 Wochen brachte der eee Bydgoski“ folgende 
Notiz: „Aus Rog o wo en wir wiederum Briefe erhalten 
von einigen Bürgern mit Klagen über das Verhalten des dor⸗ 
tigen Schulleiters, des Herrn G. Das uns überſandte Material 
iſt äußerſt belaſtend, und deshalb fordern wir von neuem das 
Schulkuratorium auf, eine gründliche Unterſuchung 
in dieſer Sache vorzunehmen. Wenn das nicht er⸗ 
folgen ſollte, ſo werden wir genötigt ſein, uns mit der Sache ſo 
zu befaſſen, wie es die Bürgerſchaft von Rogowo verlangt.“ 

Obwohl ſich die polniſche Preſſe dieſergeſtalt mit dem Herrn 
G. befaßte, und obwohl die Bürgerſchaft von Rogowo, insbeſondere 
auch der polniſche Teil derſelben, über ſein Verhalten empört iſt, 
treibt Herr Gotabinski nach wie vor fein unglaubliches Weſen 
in Rogowo. Es ſcheint alſo trotz der verſchiedenſten Klagen bei 
Per vorgeſetzten Behörde nicht gegen ihn in entſprechender 

eiſe eingeſchritten zu ſein. 

Wir wollen nicht annehmen, daß G., der ein Bruder des 
Gneſener Schmieds Joſef Golabinski ift, welcher das Kriegs⸗ 
miniſterium als „Flugzeugfabrikant“ um große Summen prellte, 
ein Recht hat, zu den Rogowoern zu jagen: „Ob Ihr ans Mini- 
ſterium, ans Kuratorium oder hierher (zeigt auf feinen Hintern) 
chreibt, iſt alles ‚egal; in Znin kommandiert der Staroſt, in 

ogowo aber ich.“ Es iſt kein Wunder, daß die Leute infolge 
des ſo ſelbſtſicheren Auftretens des G. auf den Gedanken kommen, 
daß ſich G. nur deswegen alle ſeine Treibereien erlaubt, weil er 
. die Behörde hätte Anlaß, auf ihn beſonders Rückſicht zu 
nehmen. 

G. provoziert in Rogowo nicht bloß den polniſchen Teil der 
Bürgerſchaft dergeſtalt, daß er ſich an die Preſſe polniſcher Natio⸗ 
nalität wandte, ſondern insbeſondere auch den deutſchen. Durch 
Im Deutſchenhetze ſucht er feinen unter normalen Verhältniſſen 
chon längſt ganz unhaltbaren 1 zu ſtützen. 

Vor anderthalb Jahren iſt G. in das evangeliſche Schulhaus 
in die zwei Lehrerwohnungen des evangeliſchen Schulhauſes ein⸗ 
ezogen, gegen den Willen der evangeliſchen Schulgemeinde, die 
as Vermietsrecht der Schulwohnungen hat. Als der evangelif 
Schulvorſtand ſich weigerte, G. aufzunehmen, wurde er wegen 
ſtaatsfeindlicher Geſinnung abgeſetzt, zwangsweiſe wurde ein 
neuer polniſcher Schulvorſtand ernannt, und dieſer exmittierte 
einen armen ea Familienvater mit kranker Frau und vier 
un und ſetzte G. in die von ihm gewünſchte Wohnung. 

hat in der katholiſchen Schule eine tadelloſe Wohnung, aber 
de er nach ſeiner Auffaſſung 1 könne, was er wolle, wohnt 
er eben auch, wo er will. Der Schulvorſtand hat die Schul⸗ 
ſcheunen an jemand anders ſeit Jahr und Tag vermietet. G. ver⸗ 
hindert aber den Mieter an der Benutzung; der zetmäßige 
Mieter der Scheunen hat ein obſiegendes Gerichtsurteil gegen 
erwirkt, aber G. ſchlägt die Kinder des on Get Minters 
mit einem dicken Knüppel, vertreibt ſie vom . und hetzt 
ſie, trotz beſtehender Hundeſperre, mit dem Hunde, der den einen 
Sohn des Mieters ins Vein biß. Die Scheunen verrammelt und 
verſchließt er. Ein Mitglied es evange liſchen Schulvorſtandes, 
der wegen baulicher Veränderun en das Ne nor in Augen⸗ 
ſcheint nimmt, beſchimpft re ie Hakatiſt, gehen Sie nach Ber⸗ 
lin kommandieren!“ Solche und andere Drohungen und Be⸗ 
a gegen die Deutſchen läßt er ſich andauernd zu⸗ 
chulden kommen. Und dieſes bis in die allerletzten Tage, wo er 
erſt wieder öffentlich anläßlich der Stadtverordnetenwahlen in 
ganz unglaublicher Weiſe er altes, sone deutſch iſt und mit den 
Deutſchen in Frieden und leben will, arbeitet. Auch 
mit den polniſchen Mitbürgern lebterindauern 
dem Streit, Seit Golabinski in Rogowo ift, hält er das 
Städtchen dauernd in Atem. 


Gola binski wegen e vorbeſtraft 
ſich die Behörde doch bald etwas 2 mit 
Beſchwerden me hat das Kuratorium er⸗ 
Ke auch dem . pra ulvorſtand wurde vor acht 
Wochen verſprochen, das iſziplinarverfahren einzu⸗ 
leiten. Es wäre wirklich begrüßenswert, wenn hier eine ſchnelle 
Unterſuchung eingeleitet würde, um die janze ngelegenheit zu 
klären. Es liegt im Intereſſe des Staates, hier einzu⸗ 
Ben und alles feitzuftellen, um dem Unfrieden vorzubeugen. 
ir zweifeln nicht daran, daß das Schulkuratorium hier bald⸗ 
möglichſt Licht in die Angelegenheit bringen wird. 


Republik Polen. 


Gegen Herrn Grabski. 


Die „Rzeczpospolita“ ſchreibt zur Frage der Lage des gegen⸗ 
. — Kabinetts folgendes: „Daß der Nationale Volksverband 
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der Herr Generaldirektor. 


Roman von Ernſt Klein. 
(8. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.) 


Ei Er blie auf und ließ den Brief auf den Tiſch 
allen. 

„Nun?“ fragte er. „Erledigt?“ 

„Jawohl, Herr Generaldirektor.“ 

Er lächelte. 

„Fräulein Weyl, wenn Sie mit mir gut auskommen 
wollen, dürfen Sie mich nicht ſo ſteifleinen titulieren. Der 
par Generaldirektor iſt nur für das Büro und für feier- 
liche Gelegenheiten. In der Arbeit iſt er zu lang. Ich 
habe bereits mit dem Leiter Ihrer Abteilung . 
Sie brauchen nicht mehr hinunter, ſondern bleiben gleich 


ier. „Der Marx wird Ihnen dann Ihre Sachen holen 
aſſen.“ 

5 Wie Sie wünſchen, Herr Gene — — Herr Heiden⸗ 
erg. 


„Dann noch eins. Ich habe mich von Ihrer Vor⸗ 
gängerin, fo ſehr ich auch ihre Tätigkeit ſchätzte, augen⸗ 
blicklich trennen müſſen, weil ſie ſich des erwieſenen Ver⸗ 
trauens nicht würdig zeigte. Sie verſtehen mich, Fräulein, 
und wir brauchen uns darüber nicht mehr zu unterhalten, 
nicht wahr? Ausgezeichnet. Sie ſitzen vor meiner Tür. 
Nicht als Portier, Fräulein Weyl, ſondern als die Perſon 
meines Vertrauens. Es darf niemand zu mir herein, den 
Marx nicht vorher bei Ihnen angemeldet hat oder, wenn 
er aus dem Hauſe iſt, der vorher nicht bei Ihnen anfragt. 

ir verſtehen uns auch in dieſem Punktes 

„Jawohl, Herr Seibenberg.” 

„So — nun — -- 

Im ſelben Moment niite die Tür aufgeriffen, und 
ein kleiner, älterer Herr ſtürzte ins Zimmer, Karl Moll⸗ 
eim, Heidenbergs Stellvertreter, genannt Molly, den die 
ganze Bank kannte. Er pflegte zu den unmöglichſten Zeiten 
durch die Büros zu raſen, ſchreiend, lärmend. Bald mit 


cc 
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die Regierung vorbehaltlos unterſtützt, iſt vielleicht der beſte e e Mpnehröfttn it. Arche bar shed id 
weis dafür, auf welch ſchwachen Grundlagen die Re 
gierung jetzt ſteht. Auch der Nationale Volksverband wird 
nicht lange hartnäckig das gegenwärtige Kabinett unterſtützen 
können, wenn die öffentliche Meinung gegen weitere Schäden, die 
durch das gegenwärtige Syſtem verurſacht werden, proteſtieren 
wird. Herr Grabski und ſeine Gehilfen werden nicht anders zu 
wirtſchaften vermögen, wie ſie bisher gewirtſchaftet haben. Es 
mehren ſich zwar amtliche Kommunikate darüber, daß die finan⸗ 
ielle und wirtſchaftliche Lage ſich mit jeder Woche beſſert. Aber 
in Wirklichkeit geſchieht es anders. Die heutigen Macht⸗ 
haber Polens ſind perimentatoren einerſeits und Doktrinäre 
andererſeits. Sie werden es weiter bleiben. Die Handelsbilanz 
kann ſich zeitweilig beſſern, aber das zu große Budget, die über⸗ 
mäßigen Steuern, ſoziale Laſten, Begünſtigung der Demagogie 
und die Lockerung der Diſziplin der Beamten, — alles das muß 
unſern Staat weiterbringen auf der ſchiefen Ebene, auf die wir 
Ki on worden find. Der Kern des Übels liegt darin, daß wir 
eit dem 15. Dezember 1923 6 5 5 ſeinen Miniſterpräſidenten 
haben Die Laſt der mit dem t des Finanzminiſters berbun- 
denen Arbeiten iſt ſo groß, daß ſie die Regierung über den Staat 
Herr Ponen kann die Pflichten des Regierungs⸗ 
f nur oberflächlich erfüllen, und er wird jetzt das 
Amt des Miniſterpräſidenten deshalb nicht aufgeben, weil kein 
anderer Miniſt ſterpräſident ihn auch nur einen 
Monat dulden würde.“ 


Abbau des Heeres. 
Der Sozialiſtenklub hat einen Antrag eingebracht auf 
Beſchränkung des Zahlenſtandes des Heeres auf 150 000 Mann 
und die Abkürzung des Militärdienſtes auf ein Jahr. 
Der Antrag wird mit der Notwendigkeit der Beſchränkung des 
Budgets für das Jahr 1926 begründet. 


Graf Skrzynski fährt nach Prag. 
Am 25. November reift Herr Skrzyäski zu einem Gegenbeſuch 
nach Prag. Sein Beſuch iſt mit Beneſch wahrend des Auſenthales 
beider Miniſter in Locarno verabredet worden. 


Tcchitſcherin bei Briand. 

Die neuen Konſtellationen. 
Der „Neuen Freien Preſſe“ wird aus London gemeldet, 
daß Tiſchitſcherin Briand um eine Unterredung in 
Paris erſucht habe. Es heißt, daß Briand im Einvernehmen 
mit Chamberlain, der bei Eintreffen dieſes Telegramms noch 
in Paris weilte, dem Anſuchen nachkommen werde. 
Riga, 20. Oktober. Die „Isweſtija“ erklärt, Deutſchland 


nicht geſtatte. 


habe ſich jetzt England ens ere und dieſe Tatſache habe 
die deutſch⸗ruſſiſchen e ziehungen ftar ge⸗ 
ſpannt. Keine Erklärungen der offiziellen deutſchen Preſſe 
könnten die öffentliche Meinun in Sowjetrußland täuſchen. Die 


Zuſicherungen über Artike ſeien bedeutungslos. 
„Isweſtija“ bedauert dann, daß Polen auf der Konferenz iſo⸗ 
liert war. England habe Deutſchland fi verſtehen gegeben, daß 
Polen Deutſchland als eben jekt dienen Han, und 
ee fei nicht imſtande geweſen, 5 — Widerſtand zu 
leiſten 
Moskau, 20. Oktober. (W. T. B.) In einem Leitartikel der 

„Prawda“ wird die in einem Teil der deutſchen Preſſe zutage 
tretende optimiſtiſche Beurteilung der in Locarno 
zuſtande gekommenen Ergebniſſe 18881137 g genannt. Bal- 
dige Enttäuſchungen feien zu erwarten. er wahre Sieger 
von Locarno ſei das engliſche und 2 Ka⸗ 
pital, wobei England der ee Amerikas fei, 
welches die Vorausſetzungen fü e mar 
für eine günſtigere Ausbeutung ee wolle 
Be fth für die an Amerika geleiſteten Dienſte du ie 

Ausſpielung Deutſchlands und Frankreichs 
Epen die 1 und en die Staaten des 

rients. Die deutſche Wirtſchaft könne ohne die Sowjetunion 
und ohne die groben aſtiatiſchen Märkte nicht wiederhergeſtellt 
werden. Die Abhängigkeit Deutſchlands von der engliſchen Politik 
werde für die deutsche Politik ihre Fol haben, und zwar nicht 
nur im Verhältnis Deutſchlands zur 1 Fr ſondern auch 
im Verhältnis e zu hina, Perſien, 
Afghaniſtan uſw. dieſen Ländern werde Deutſchland 
ſeine frühere Bewegungs reiheit und die ihm entgegengebrachten] 20 
Sympathien verlieren. 


eee Handelsvertrag und 
rkow, 20. a Tel. d. Un.) K 
der Pres we Teilnahme an — ele e Sa. 


dem, bald mit jenem ein Witzwort wechſelnd — beſonders 
wenn „der“ und „jener“ ein hübſches Mädchen war. Er 
hatte eben dieſe kleine Schwäche, und die chronique 
scandaleuse der Bank wußte allerlei Geſchichten — — — 
Nun platzte er herein, ſchwenkte ein großes Blatt 
Papier und ſchrie. 
„Was hab' ich Dir geſagt, Herbert? Eine Mords⸗ 


hauſſe — — ! Die Anfangskurſe mußt Du Dir anſehen! 
Und die Mannheimer Waggon . ſich nicht. Ich 
ſage Dir, für ein Butterbrot kriegen wir ſie jetzt!“ 
Da entdeckte er Hannah, die einigermaßen verlegen 
war und nicht wußte, was ſie mit ſich anfangen, follte. 
ee Weyl, meine neue Privatſekretärin,“ nz 
Heidenber n ſeiner ruhigen, überlegenen Weiſe. „D 
iſt mein er Herr Direktor Mollheim, für — 
natürlich auch Aa was ich Ihnen eben & agte der ſich aber 
nie an dieſe egel hält. Ich werde ann zu mir 
pat Nach u RE: 
annah ging hinau 
ollheim jab ihr 1 

aller lachte er. „D p abpaete Mädel E r 
ganzen Haus. Nur anders ieh müßte man ſie.“ 

„Bi u heraufgekommen, um mir dieſe Mitteilung 
u m 
5 a Du die Schuhe geſehen, die ſie anhat? Wie 
eine Bauernbeaute am Sonnta z 

„Möchteſt Du nicht die Gewogenheit haben — — —? 

Mollheim zuckte mit mitleidiger Nachſicht die Achfeln 
und trat zu Heidenberg hin. 

„Wir müſſen die Mannheimer Waggon in Frankfurt 
und Köln kaufen laffen — — —“ 

Heidenberg machte ein mißmutiges Geſicht. 

„Ich muß Dir 15975 ſagen,“ meinte er, indem er den 
Kurszettel von ſich f „Wenn es in Frieden ginge, 
wäre es mir lieber. de 5 ift ein jo braver Kerl —“ 

Der andere tat beinahe einen Luftſprung 

„Du biſt verrückt, mein Lieber! Ein Bankdirektor 
mit zarten Empfindungen! Das iſt mir noch nicht vorge⸗ 
be pei Pia Du die Mannheimer Waggonfabrik haben 
oder nicht?“ 


Voſener Tageblatt. 


Beilage zu Nr. 245 


komitees der Sowjetunion eingetroffen iſt, wurde von einem Ver⸗ 
treter der Telegraphen⸗Agentur der Sowjetunion über die Stellung⸗ 
nahme der Sowjetregierung zum Vertrag von Locarno 
befragt. In ſeiner Antwort verwies Kraſſin auf die Außerungen 
führender Perſönlichkeiten des Volkskommiſſariats des Aus⸗ 
wärtigen, die den 1 als Mittel zur Ein be⸗ 
ziehung Deutſchlands in die Sphäre der anti- 
ſowjetiſtiſchen Politik und zur Verhinderung einer 
deutſch⸗ruſſiſchen Annäherung bezeichnet haben. Die Sowjetunion 
habe genügend Zutrauen zu ihrer eigenen Kraft, um kaltblütig 
von den Umgruppierungen innerhalb der Mächte Europas Kennt⸗ 
nis zu nehmen und die Entwicklung der Ereigniſſe ruhig abzu⸗ 
warten. 

Das zufällige Zuſammentreffen der Unterzeichnung des 
deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages mit der Kon⸗ 
ferenz von Locarno 2 kennzeichnend. Denn wenn die deutſche 
Regierung zur Zeit der Verhandlungen von Locarno der Welt 
hätte zeigen wollen, daß ſie die Beziehungen zu Sowjetrußland 
nicht weiter auszubauen beabſichtige, wäre es ihr leicht geworden, 
den Abſchluß der ſchon über ein Jahr ſich hinziehenden Verhand⸗ 
lungen noch eine Weile hinauszuſchteben. „Bald werden,“ fuhr 
er fort, „die europäiſchen Politiker die Einzelheiten des deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handelsvertrages kennen lernen und ſich davon über⸗ 
zeugen können, wie es pina ift, zum Vorteil beider Teile die 
von der Verſchiedenheit der Wirtſchaftsverfaſſung beider Länder 
geſchaffenen Hinderniſſe, ins beſondere das ruſſiſche Außenhandels⸗ 
monopol zu überwinden.“ 


Ruffiiches Intereſſe an dem Ergebnis 
von Locarno. 


Der ruſſiſche Botſchafter beim Außenminiſter. 

Berlin, 20. Oktober. Nachdem der Schatten Tſchitſcherins 
über dem Anfang der Konferenz von Locarno lag, iſt es nur zu 
natürlich, daß die Verträge, die von der Konferenz paraphiert 
wurden, bei Rußland ein ganz außerordentliches Intereſſe finden. 
Das geht auch daraus hervor, daß ſich gleich am erſten Tage nach 
der Rückkehr der deutſchen der ruſſiſche Botſchafter in 
Berlin, Kreſtinski, beim deutſchen Außenminiſter angeſagt hat 
und am Montag ie auch zu einer längeren Beſprechung 
empfangen wurde. Dr. Streſemann beſprach mit dem Botſchafter 
die Ergebniſſe der Konferenz. Es iſt anzunehmen, daß er ihm 
dabei namentlich die Löſung auseinanderſetzte, die inbezug auf 
den § 16 der Völkerbundsſatzungen durch die alliierte Verbalnote 
gefunden worden iſt. Auf ruſſiſcher Seite ſteht man den Ver⸗ 
trägen von Locarno noch immer mit erheblicher Skepfis gegenüber, 
doch wird in Berliner ruſſtſchen Kreiſen zugegeben, daß die deutſche 
Delegation gerade in den Dingen, die Rußland beſonders inter⸗ 
eſſieren, ihren Standpunkt energiſch verteidigt hat. 


In kurzen Worten. 


Der preußiſche Miniſter des Innern hat die bisherigen Bes 
ſchränkungen bes öentlichen Tanzes auf beſtimmte Tage für Groß⸗ 
Berlin aufgehoben und dem Poligeipräfidenten die weitere Regelung 
überlaſſen. 

ope* 


a nerti 
in Puget Sound mit dem engliſchen Paſſag s 
ke aae Sieben Mann bes Schleppdampfers find ertrunken. 


Verkehrsübergabe der Wiener Lletniſchen Stadtbahn. Am Montag 
wurde der Ae le Zeil * Teilſtrecke der Wiener elektriſchen Stadtbahn 
dem Verkehr it * 


Der in Barcelona tagende Weltkongreß der „Alliance internatio- 
nale des Hoteliers“ Saal 1 9 die Aufnahme Deutſchlands 
beſchloſſen. 


Als Hauptattraktion der besläbugen Madrider Herbitfefte wird 
in der Stlerarena ein großes Ritterturnier abgehalten. gg nach 
den Vorſchriften und in der Meldung des 16. Jahrhunderts. 


Unter B von Unterſtaatsſekretär a. D. Dr. Conze tritt am 
20. Oliober R der 1 Preſſeverband für Deutsch 
land zu er diesjährigen eee zufammen. 


von über 300 000 Neichsmark hat det 
e Kae Finanzamtes verübt. Siegmund hat 


Safer er pe hin p 
ſich ſelbſt der 


Natürlich will ich. ich. Wir könnten fie ſehr gut mit der 
Deutſchen Hütte zuſammenſchmeißen. Wenn wir noch die 
Mainzer Maſchinen dazukriegten, — — — das wäre eine 
runde Sache. Bayer — ja meine Idee, von der ich bei dem 

anzen Pro aus « 
Ki Na alſo! Wit Du denn die Mainzer Maſchinen 
gleich mitkaufen?“ 

a. Zeig' mal die Kurſe! Die Mainzer kommen 
auch nicht recht vorwärts. Sie ſind zurückgegangen. Ob 
uns da nicht einer vorher in die Suppe langen wird?“ 

Mollheim kratzte ſich die ungeheure Naſe, die ihm 
Gott außer ſeinem ſcharfen Verſtande in die Welt mit⸗ 


gegeben hatte. 

„Hm! Wer? Nee, ich glaube, die ſtehen wirklich 
nicht gerade zum beſten. Das ruſſiſche Geſchäft iſt ihnen 
durch die Lappen egangen Ich denke, wir machen uns 
an die Sache. J. Ich wer be. jener aus Köln und Hilpert 
aus Frankfurt am 7 

K nach . 5 Wei t Du, nur — der Kronau — — 

ift noch fon Mann aus der alten Zeit 


i Kelten ſtand auf und machte einige Schritte durch 
as 


„Nun, ich könnte ihn ja als Direktor ſitzen laſſen, wo 
er jet fikt. Wird ihm vielleicht fogar lieber fein.” 
4 „Deinem edlen Herzen werden keine Schranken auf⸗ 
erlegt.“ 

Mollheim ging zur Tür, und Heidenberg ſtreckte ſchon 
die Hand aus, um Hannah zu klingeln, als der Alte ſich 
nochmals umdrehte. 

„Na und die Neuland ⸗Sache? Borkwitz und Retzen⸗ 
feld drängen — — 
„Wenn Du willſt.“ 


"Morg en?” 
Baia das mit der Weyl, damit 


Met e e 
ſie die ze borm 
n 
Monheim ging hinaus und nickte der eintretenden 
Hannah mit verſchmitztem Lächeln zu. 
Dem Mädchen ſtieg das Blut ins Geſicht. 
Tortſetzung folgt.) 


Aus Stadt und Sand. 


Poſen, den 22. Oktober. 


Stadtverordnetenſitzung. 
Zu einer bedeutſamen Sitzung trat geſtern das Stadtparlament 


zuſammen. Bedeutſam vor allem, weil im Zuſammenhang mit der | men. 


Interpellation der Sozialiſten in Sachen der großen Kün⸗ 
digungen bei Cegielski das Problem der Arbeitsloſigkeit und 


die ganze Induſtriekriſe aufgerollt wurde, die ja auch im Pojener | Demoraliſation ein, deren 


Gebiet ihren verheerenden Einzug gehalten hat. Bedeutſam ferner, 
weil durch den demonſtrativen Abzug der 
Beſchlußunfähigkeit der Verſammlung abgebrochen wurde, 
obwohl die in ihren weiteren Vorlagen noch recht wichtige Tages⸗ 
ordnung nicht erſchöpft war. 


Partelinſtinkte. die nach anfänglich ruhigem Tone der Beratungen] der Firma Cegielski mit dem 


plötzlich grell hervorzutreten begannen, nach beendigter Sitzung in 
ihrer Fortentwickelung fih in einem ernſten Zwiſchenfall zu entladen 
drohten, der aber noch zur rechten Zeit verhütet werden konnte. 
Bevor es zu der großen Arbeitsloſendebatte kam, in deren Verlauf 
eine ganze Reihe von Entſchließungen eingebracht wurde, ergriffen 
einige Stadtverordnete das Wort, um j 

f Mißſtände verſchiedener Art 
zu rügen. 


Stadtv. Dr. Stark proteſtierte in geharniſchter Rede gegen die keit. 


Bedeutſam endlich, weil die gefättigten | ſchuldigen Teil und ſagte dann zu der letzten Gelän 
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ag dem Maximum von 1600 Angeſtellten werde durchhalten 
Innen. 

Stadtv. Bugzel erklärte die zu hohe Belaſtung des 
Wirtſchaftslebens als Grund für die gegenwärtige 
Induſtriekriſe und verlangte vom Magiſtrat, daß er fih bei der 
Regierung um die Streiding der Belaſtungen 22 müſſe, 
dann würde ſo manches Unternehmen wieder auf die Beine kom⸗ 
Die Erklärung des Magiſtratsvertreters ſei nicht konkret 


genug. 
Etadto. Krotowski ging vor allem auf das Moment der 
ückgrat durch eine weitere Zunahme 
der Arbeitsloſigkeit geſtärkt werden könnte. 
Stadt. Sniady gab eine Darſtellung der wojewodſchaft⸗ 


Qi f 9 
Linten die Sitzung wegen | nichen Komiteearbeit hinſichtlich der Bekämpfung der Arbeits⸗ 


loſigkeit. 
Stadtv. Turtos erklärte das kapitaliſtiſche 1 — für den 

č etransaktion 

agiſtrat, daß die Firma mit den 
Löhnen erheblich im Rückſtand habe ſein müſſen, wenn die durch 
den Verkauf erlangte Summe unter der Arbeiterſchaft ſo ee 
vergriffen war. Der Redner trug dann pn Entſchließun⸗ 
gen vor. In der erſten wendet ſich die Stadtperordnetenver⸗ 
ſammlung an die Regierungsfaktoren um Erweiterung der Ar⸗ 
beitslofenbeihilfen auf alle Kategorien und Erhöhung der Beis 
Zelt na aßgabe der Teuerung, um Steuerbefreiungen in der 
Zeit der Arbeitslofigfeit und um die Gewährung von Darlehen 
an die Poſener Stadtgemeinde zur Milderung der Arbeitsloſig⸗ 
Eine weitere Entſchließung iſt in derſelben Angelegenheit 


inhumane Nichtinnehaltung der Geſetzesvorſchriſt über die Vorftiſt für an den Magiſtrat gerichtet. 


die Vornahme der Sektion von Leichen. Der Dezernent des Stadt⸗ 


Vizepräſident Dr. Kiedacz trat den Vorwürfen des Stadt- 


krankengauſes, Dr. Saute dem der Vorwurf in erſter Linie galt, verordneten Turton bezüglich des ſtädtiſchen Bauweſens ener- 


war während der durch ein Beiſpiel veranſchaulichten 
nicht anweſend. 

Es folgte eine 
pellation des Stadtv. Cofta, die mit als Beitrag zur Wirtſchafts⸗ 
kriſe dienen kann. Es handelte fich hier um die Prozeßtätigkeit des 
Kaufmann?» und auch des Gewerbegerichts, die durch inſolge der 
Ausdehnung der wirtſchaftlichen rife überhand nehmende Prozeß⸗ 
ſachen überlaftet iſt und dadurch mit der Erledigung erheblich in 
e . mr — für beſchleunigte Abfertigung der 
Klienten ein, die wohl durch die Hinzuziehung von Hilfskräften er⸗ 
möglicht werden dürfte. BG RR 

In Sachen des Straßenbahnverkehrs auf der 
Schrodka interpellierte der Stadtv. Libera. 


Bizepräfident Dr. Kiedacz, der den abweſenden Stadtpräſi⸗ wenig energiſch. 
eiterführung eines Anhängewagens welche Entſchließu 


denten vertrat, erklärte, daß die 
vom Alten Markt große Koſten verurſache. Im übrigen ſeien die 
beſtellten Wagen noch nicht eingetroffen, und erſt na 


dem 1. No- können, weil damit ihrer Durchführung, 


Ausführungen isch entgegen: 
kaufmänniſch⸗ gewerbliche Inter⸗ Reg 


tadtb. Stachecki erklärte unter Hinweis darauf, daß die 
ierung die zum 1. Oktober fälligen Invaliden⸗Verſorgungen 
noch nicht ausgezahlt habe, aus Warſchau nichts zu erwarken 
ei und man sich auf eigene Füße ſtellen müſſe. Er beantragte 
te Aufnahme eines Palus über die Beſchleunigung der Geld⸗ 
beſorgung in die vom Stadtv. Turton eingebrachte Entſchließung. 
Stadtv. Bud zynski brachte das bis dahin ziemlich ruhige 
Gefälle des Redeſtroms der Stadtverordneten durch einige Aus⸗ 
führungen in Wallung, indem er auf parteiliche Intimitäten ein 


ging. 

Als nun nach langer 3 die Abſtimmung erfolgen 
ſollte, erwies ſich der Vorſitzende, Stadtv. Hedinger, als zu 
Es entſtand die Frage, welcher Antrag bzw. 

am weiteſtgehenden ſei. Dabei hätte doch 
über die Entſchließungen der Sozialiſten Dien werden 
die in der Kommiſſion 


vember würden die Wünſche nach dieſer Richtung hin berüdiichtigt | erörtert werden ſollte, nicht vorgegriffen worden wäre. 


werden können. Stadtv. Bane bezeichnete die Erſparung des Wagens 
als geringfügig. 

i Stadtv. NoSfomwic 
die angegliederten Gemeinden die Paketbe 
auf der Walliſchei wieder einzurichten. 
rn auf der Tagesordnung ſtehende Interpellation 
$ e 

Kündigungen bei der Firma Cegielski 
wurde nicht vom Stadto. Sniady, 
Turton eingebracht und eingehend begründet. Der Magiſtrat 
müſſe die nötigen Mittel ausfindig machen, um der Weiterausbrei⸗ 
tung der Mrbeitslofigteit einen 
und die ſchon beſtehende Arbeitslofigkeit mildern. s 
gangenen Jahre feien beträchtliche Summen für die Weiters 
führung der ſtädtiſchen Theater eingeſetzt worden, und die 
i Stadtverwaltung werde ſicherlich auch im nächſten Jahre mit einem 
Antrag auf Bewilligung weiterer Unterhaltungsſummen an die 
Stadtverordnetenverſammlung herantreten. Die Partet des Redners 
würde, wenn die Forderungen bezüglich der Arbeits loſenhilfe vom 
Magiſtrat nicht gebilligt oder nicht wunſchgemäß erfüllt werden ſollten. 
genötigt fein, gegen die Wetterfinanzterung der 
— Besser zu ſtimmen, die immerhin zur Hebung der Kultur 
eitragen. 


eb. Rom, Mitte Oktober. 
Der Schnellzug nach Turin ift vorbeigebrauſt, 


en des Proteſtes 


Die Linke verließ zum I N e 
en wurde der An⸗ 


emonſtratib den Saal. Währe 


d 
z trug den Vorſchlag vor, mit Rückſicht auff tr 5 ; f È 
ag des Stadtv. Banc auf Überweiſung der Entſchließungen an 
förderungsſtelleſden Finanzausſchuß mit el Stimmen der üblichen Mehrheit an⸗ 


genommen. 

Als der Stadtv. Kowalewski von den Eogialiften wieder 
im Saale erſchien, zweifelte er die Beſchlußfähigkeit der Ver⸗ 
ſammlung an und erreichte damit, daß die Sitzung nach > 


fi 
ſondern bon deſſen Parteikollegen] dreiſtündiger Dauer abgebrochen wurde. 


s. Bom Urlaub zurückgekehrt BR Präfident des Bezirksland⸗ 


ſeſten Damm entgegenzujegen amts Dr. Wiadysktaw Borſzewski. 


x Im Anſchluß an unſeren Artikel über Butter⸗ und Käſe⸗ 
ſchau in Poſen erhalten wir folgende Mitteilung: Die Wielko⸗ 
polska Igba Rolnicga arrangiert zweimal im Jahre offizielle 
Butter⸗ und Käſeſchauen, anſchließend an genaue Unterſuchung 
der eingeſandten Butters und Käſeproben im Bee EE 
Inſtitut ihrer Verſuchsſtation (Stdcja doswiadczalna). Die Wie 
polska Yaba Rolnicza überläßt es daher den Molkereien, an dieſen 
offiziellen, vom Miniſterium für Landwirtſchaft genehmigten und 


unterſtützten Schauen ſich zu beteiligen, für die auch Diplome der 574 


aba vorgeſehen find. Aus dieſen Gründen kann die Saba private 
auen nicht unterſtützen. Die 3 dieſer von der 
veranſtalteten auen erfolgt im „Milchwi 


rif: 
naen | Anzeiger“, fo daß der milchwirtſchaftliche Verband nicht behaupten 


kann, = habe von dieſer Schau (dom 1.—18. Oktober) nichts 
gewu 
# Ein Teil unſerer letzten Auflage hatte einen falſchen Kopf: 
auſtatt Donnerstag, 22. Oktoder 1925 Nr. 
Oktober 243. Der Fehler iſt alsbald berichtigt 


X Beleuchtet die Hausflure! Die nehmen zuſehends ab, 
die Zeit der ee rückt ae Es wird 
empfohlen, in allen Fällen, in denen die Haustür nach 


nicht zu unterlaſſen, um ſich nicht in 
infolge ungenügender Treppen⸗ 


ritt be⸗ 
* Darauf 


In der e 
nannte Straße der Toten führen, wo im n r ein Frem⸗ 
der namens Fleiſchmann, dein Öfterreidher, unter 


mittag des 10. Oktober — hoffentlich 
ndet ein 


lu 
Do 


Straßenba ffner auf dem Heimweg in der Nä 
n Mann erſcheint in der Univerſität eine Reize T iger ne darunter eine n und 
A durchtöcherten Hut. Die 


Neth. 
en. 


n 
en 


„ ein 
en Ne iſt eine Odaliske.“ 
Klein Ilſe geht das erſte Jahr 
1 mit der Neuigkeit: 


iu Ai aun. 


war zu leſen Mittwoch 
worden. J 


Freitag, findet um 10 Uhr 


X Berſteigerung. 
vormittags im Städtiſchen Polizeiamt, Zimmer 18, die öffentliche 


Morgen, 


Verſteigerung einer Ziege, zweier Miſchlinge, eines Spitzes und 
zweier gbhunbe ftatt. f 
X Ein falſches 50⸗Groſchenſtück, das äußerſt ie nach⸗ 


emacht iſt und ſich eigentlich nur durch feinen Bleiglanz von 
2 echten Argerſche se, iſt geſtern in einer hieſigen Drogerie 
angehalten worden. 2 

s. Ein Bahnhof für Autobuſſe fol auf dem Plac Nowomiejski 
(fr. Königsplatz) entſtehen. 

x Spurlos verſchwunden ijt feit dem 6. d. Mts. aus der elter- 
lichen Wohnung Glogauer Str. 110 die 15jährige Johanna Y v- 
gacta, Tochter des Druckers Wojciech Bogacki. Es handelt ſich 
um eine ſchlanke, 1,55 Meter große Blondine mit blauen Augen, 
rundem Geſicht, geſunder Geſichtsfarbe; ſie war bekleidet mit 
blauer Sportmütze, blauem Mantel, grauem Kleide, beigefarbenen 
. und ſchwarzen, mit Riemen verſehenen Halbſchuhen. 

achrichten werden an das 8. Polizeikommiſſariat in der Glogauer 
Straße erbeten. 

X Vermutlich ertränkt hat ih am Freitag der vergangenen 
Woche, abends, in der Warthe in Unterberg die Ehefrau Agnes 
Dolata aus der ul. Kolejowa 35 tje Bahnſtr.) in Poſen. Ihre 
Kleidungsſtücke wurden Sonnabend früh am linken Wartheufer 
ee: darauf lag ein Zettel des Inhalts: „Das ganze Leben 
iſt Gift.“ : 

X Der Waſſerſtand der Warthe in Poſen betrug heut, Don- 
nerstag, früh + 0,72 Meter, gegen + 0,69 Meter geſtern früh. 

X Vom Wetter. Von geſtern abend ab ging die ganze Nacht 
hindurch heftiger Regen hernieder. Die Temperatur ſtieg erheblich 
und zeigte heute, Donnerstag, früh 10 Grad Wärme. 


Deutſch⸗katholiſche Gottesdienſtordnung. 
Vom 25. Oktober bis 1. November. 

Sonntag: 148 Uhr Beichtgelegenheit, 9 Uhr Predigt und Amt, 
3 Uhr Roſenkranz, Predigt und gen, 5 Uhr Verſammlung des 
Verbandes deutſcher Katholiken in Polen mit Lichtbildervortrag 
in der Aula des Deutſchen Gymnaſiums. An den Wochentagen 
148 Uhr hl. Mefe; bor- und hernach Beichtgelegenheit. Montag, 
Mittwoch und Freitag, abend 6 Uhr, Roſenkranzandacht. Montag 
abend 7 Uhr Sitzung des Geſellenvereins. Sonnabend: Vigil von 
Allerheiligen, gebotener Faſt⸗ und Abſtinenztag, abends 5 Uhr 


Beichtgelegenheit. n 
C] Gneſen, 21. Oktober. Die Goldene Hochzeit begeht 
am Sonntag, 25. d. Mts., der Platzmeiſter Ferdinand Holl und 
ſeine Frau Pauline, geb. Rabe. Der Jubelbräutigam, der auf 
eine 40 jährige Tätigkeit bei der Firma Poznanska Spölka drzewna, 
früher Englaender u. Co., zurückblicken kann, iſt 75 und die Jubel⸗ 
Da — Jahre alt, und beide erfreuen ſich noch der beſten 
üſtigkeit. j i 
Liſſa i. P., 21. Oktober. Unter der Überſchrift: „Schmier⸗ 
fexen“ ſchreibt das „Riff. Tagebl.“: „Die Langeweile der Kinder 
während der Herbſttage bringt es mit fih, daß das Schmier⸗ 
exentum ſich in dieſer Jahreszeit zu neuer Blüte entwickelt. Die 
atur iſt verödet, und ſo ziehen ſich die Kinder in die Häuſer 
zurück. Lärmen auf den Treppenſtufen, Rutſchen an den Griff- 
ſtangen, Stehen an den Haus⸗ und Hoftüren, Bemalen, Bekratzen 
und Beſchmieren der Wände, Zäune, Türen, Fenſterſcheiben, 
Schilder und Auslagekäſten ift an der Tagesordnung. Da ijt es 
Pflicht der Eltern, ihre Kinder auf das Ungehörige und Strafbare 
. Tuns aufmerkſam zu machen. Unſere Häuſer, deren 
nſtandhaltung heutzutage mit noch weit größeren Schwierig⸗ 
keiten verbunden ijt. als vor dem Kriege, verlangen unbedingt 
nung!“ (Die hier geſchilderten Verhältniſſe treffen leider 
auch anderswo vielfach zu.) £ f 
* Pelplin, 21. Oktober. Freitag nachmittag ſtarb hier nach 
längerem Leiden im 75. Lebensjahre der Domkapitular und Pro⸗ 
fior Dr. Johann Behrendt, der Regens am hieſigen Prieſter⸗ 
eminar war. Der Veritorbene hatte eine 47jährige geiftliche 
Tätigkeit hinter ſich. Die Exporte fand heut, Mittwoch, nachmittags 
r und die Beiſetzung findet morgen im Pelpliner Dom, 
vormittags 9 Uhr, ſtatt. 


IE 


naama 
— 
3 
rn 


7 


— 


um 5 Uhr nachmittags 


. geschlossen. 3 

Posener Tageblatt 
Drukarnia Concordia 
Versandbuchhandlung. 


= 
III 


—-— U PHU— 
„Mutti, der liebe Gott iſt ein Schöpfer — aber 

es was aus unſerer Küche war. 
uftigen das Gute, Schöne, Ernſte: 
en Geſchichte von Maxim 


— 
— 
N aroase 
a 
— 
e 
— 
— 
— 
— 
— 
— 


lend nach Hauſe: 
ich hab's ja gleich gewußt, da 
Und ſo folgt der Fülle des Lu 
„Sindbad 547“ iſt der Held einer kur 0 3 
Schuberth. Aus Margarete Sachſes Feder ſtammt die ſchlichte 
Erzählung: „Eng Gandersheim“ mit dem Unterton reifer 1 8 
liebe. Namhafte Künſtler, wie Gefflen, K. Kuhn, Spiro, Geißler, 
Rall, Fehr und Heubner machen ſich um die farbige Ausſchmückung 
des Heftes verdient. „Bibis Geburtstag“, eine luſtige Gunde- 
Er kigze, und andere originelle Beiträge füllen den literariſchen 
e 


il. À . 
— Gottfried Fittbogen, Das Deutſchtum im Ausland in 
unſeren Schulen. Leipzig, B. G. Teubner. 1,00 z}. 

i iftchen ift aus der tiefen Überzeugung heraus 
geſchrieben, wir eine Schutzwehr gegen die zerſtörenden Ge- 
walten unſeres deutſchen Volkstums nur dann werden errichten 
können, wenn der te der deutſchen Volksgemeinſchaft mit 
unſerer heranwachſenden Jugend groß wird. Da Fittbogen 
viele praktiſche Hinweiſe gibt, wie die einzelnen Unterrichtsfächer 
durch die Kunde vom Auslandsdeutſchtum belebt werden könne 


Der | folte das Schriftchen in keiner Lehrerbücherei fehlen. Dr. K. 


Büchertiſch. 


— Oſtdeutſche Monatshefte. Carl Lange hat in feinem 
Septemberheft, dem 6. Heimatheft, ein vorzügliches Material gur 
Bergung | Sir das in den weiteſten Kreiſen Anerkennung fin⸗ 
den wird. neue Heft eröffnet der Kultusſenator der Freien 
„Herr Dr. Hermann Strunk. Ein ausführlicher Bericht 
über die de e Wochen in Danzig führt uns in das 
Streben des modernen Volksbewußtſeins ein. Ein mit prächtigen 
Bildern illuftrierter Aufſatz von Dr. Bayreuther bringt uns 
die geologiſchen Grundlagen des N Landſchaftsbildes. 
Dem Freunde der Literatur wird das Märchen von rlotte 
8 „Das Felſenſchloß“ den Weg zeigen, den die 
Monatshefte gleichfalls weiſen wollen. Die übrigen Auffätze brin⸗ 

en in ihrer Abwechſlungsfülle Anregungen für jeden im Oſten 
ebenden Deutſchen, der die Zuſammenhänge zwiſchen Land und 
Volk, zwiſchen Scholle und Lebensfülle nicht verloren hat. Wir 
empfehlen die Zeitſchrift wiederum mit beſonderer Freunde. Carl 
Lange hat wiederum ieſen, daß er bewußt einen Weg geht, 
der zu kultureller Erkenntnis führt. Seine bewährte Hand zeigt 
a immer wieder von neuem, und der geiſtige Hauch, der aus feiner 
beit weht, wird auch den Kleinmütigen emporheben zu dem Geiſt, 
r das wahre Volkstum ausmacht. 


Das polnische Spiritusmonopol 
vom 81. Juli 1924, 


das bekanntlich teilweise zu Anfang Oktober 1924, teilweise erst] Agy 


i R Januar d. J. in Kraft getreten ist, wird jetzt im „Dziennik 
Staw“ Nr. 102 in der Fassung veröffentlicht, die es mit Wirkung 
vom 8. d. M. durch die Abänderungen und Zusätze vom 13. Mai 
und 20. Juli d. J. erlangt hat. Aus dem Inhalte heben wir die fol- 
senden wesentlichen Punkte hervor: Zur Herstellung und Reini- 
ung von Spiritus, ferner zur Herstellung von Hefe, a Agee $ 
tsschnäpsen und Likören sowie zum Vertrieb sämtlicher Schnäpse 
und Liköre ist die Genehmigung des Finanzministers erforderlich. 
Prozent des Reingewinns des Monopols wird dem Innenministerium 
As den Kampf gegen den Alkoholismus, für Krankenhäuser und 
0 yle für Alkoholiker zur Verfügung gestellt. Als beratendes 
gean beim Finanzministerium fungiert der staatliche Spiritusrat, 
er aus 18 Personen besteht, zur einen Hälfte aus Vertretern der 
inisterien für Finanzen, Handel und Landwirtschaft, zur anderen 
R älfte ausVertretern der Spiritusproduzenten und Likörfabrikanten, 
Owie technischen und anderen Sachverständigen. Der nach der 

ckung des inländischen Bedarfs verbleibende “Überschuß an 
Piritus wird genossenschaftlichen Organisationen zur Ausfuhr 


welgege ben. Der Einkaufspreis für Monopolspiritus setzt sich zu- 
aͤmmen aus dem Grundpreis und einem Zuschlag bzw. Abschlag 
k nach der Menge der Produktion (z. B. bei landwirtschaftlichen 


rennereien mit einer Produktion bis 300 Hektoliter 15 Prozent 
I hi schlag, von 301-400 hl 12 Prozent Zuschlag, von über 800—1000 
l 4 Prozent Abschlag usw.). Der Grundpreis wird für jede Woje- 
Odschaft besonders festgesetzt und so berechnet, daß die durch- 
Schnittlichen Produktionskosten einer gut eingeführten landwirt- 
Chaftlichen Brennerei, die in einer Kampagne 700 hl. 100prozentigen 
Piritus: herstelit, gedeckt werden. Die Spiritusyerbrauchssteuer 
eträgt je Liter 1 Zloty, woran die Kommunalverbände mit 80, 
It Wojewodschaften imt 20 Prozent beteiligt sind. Die vom Aus- 
Bd eingeführten Spirituserzeugnisse werden mit einer Abgabe 
pest, die nicht niedriger sein darf, als die für die inländischen 
Zeugnisse. Die Einfuhr von Spiritus und Alkoholgetränken ist 
e mit Genehmigung des- Finanzministers gestattet. Dem Expor- 
er von Sortenschnäpsen und anderen Spirituosen wird bei der 
unsfuhr die Differenz zwischen Einkaufspreis für Rohspiritus 
mid seinen Selbstkosten für die Weiterverarbeitung, die vom Finanz- 
wrister festgesetzt werden, tückvergütet, Der Exporteur erhält 
En Finanzminister die Genehmigung Zum freien Ankauf von 
anritus in einer Menge, die er bereits früher nach dem Ausland 
Isgeführt nat oder die er sich verpflichtet auszuführen. Die jähr- 
ae Spiritushöchstmenge einer landwirtschaftlichen Brennerei 
arf 1600 hi nicht übersteigen. Andere Rohstoffe als Kartoffeln 
w nnen nur mit Genehmigung des Finanzministers verarbeitet 
malen. Die Spiritusproduktion wird für eine 3jährige Periode ge- 
Jeb der Aufnahmefähigkeit des Absatzmarktes für das ganze 
dlaatsge biet und für jede Brennerei im einzelnen festgesetzt. Für 
erste Periode lautet das Gesamtkontigent auf 1,5 Millionen hi 
ste prozentigen Spiritus (wovon 20 Prozent für die wiederherzu- 
llenden und neu zu errichtenden Brennereien reserviert bleiben. 
mi dieser Gesamtmenge sind die landwirtschaftlichen Brennereien 
det 92 Proz., die industriellen nur mit 8 Proz. beteiligt. Die übrigen 
stimmungen regeln die Herstellung von Likören, den Ausschank 
u ri getränken und deren Besteuerung, die Patentgebühren 
dergl. 
vor In der schlesischen Wojewodschaft ist das Spiritusmonopol 
Walnut noch nicht eingeführt; wenigstens bestehen z. Zt. noch 
i tke Meinungsverschiedenheiten zwischen der Warschauer Regie- 
eas und dem schlesischen Sejm, der auf Grund der Autonomie- 
es gewisse Bestimmungen des ‚Monopolgesetzes und damit 
de mmenhängende Verordnungen des Präsidenten der Polnischen 
Ludublik nicht anerkennen will. Interessieren dürften in diesem 
sammenhang auch einige Daten aus der Branntweinindustrie 
(ig westpolnischen Wojewodschaften. Diese zählte vor dem Kriege 
12/13 in der Provinz Posen 569 landwirtschaftliche Brennereien, 
Bi jährlich 450 000 To. Kartoffeln verarbeiteten und 628600 hi 
on dus herstellten. Im Jahre 1918/19 betrug die Spiritusproduk- 
hi in Posen 134 000 hl. In Pommeretlen wurden 1919/20 156 000 
dn. 1920/21 379 000 hi, 1921/22 299 155 hi gebrannt. in der Kampa- 
Shan 2/23 waren in Posen 399 Brennereien (davon 396 landwirt- 
hier tliche) in Betrieb, währen 105 stillstanden. Verarbeitet wurden 
Me in der genannten -Zeit 2087 200 dz Kartoffeln und in Pom- 
tn olen 573 523 dz. rt wurden aus beiden Wojewodschaf- 
988 41337 hl. Zu dem westpolnischen Spiritusverbande gehören 
Brennereien in Posen und 159 in Pommerellen, die in der Kam- 
sine 1922/23 insgesamt 281 120 hi bzw. 86 120. hi Spiritus her- 
sin aten; — Aus den Kreisen der westpolnischen Spiritusindustrie 
Be bei der Direktion der staatlichen Monopolverwaltung bittere 
ges hwerden über die Höhe des für die Kampagne 1925/26 fest- 
sig taten. Spirituskontingents eingelaufen. Die Industrie sehe 
zu. in eine sehr kritische Lage versetzt, weil das Kontingent viel 
traniedrig bemessen sei, so daß die Produktionskostensich in Anbe- 
N der wirklichen Kapazität der Brennereien viel zu hoch stellten. 
Rese Unrentabitität sei um so mehr zu befürchten, als das Monopol- 
Vor tz für die Kalkulation des Grundpreises eine Minimalproduktion 
ite o — vorsieht, 1 55 Dat 17 6 tir die 
e Kampagne nur auf die durchschnittliche Produktion 
“er Brennerei entfallen. 
Obje Das Spiritusmonopol gehört bekanntlich auch zu den Garantie- 
lekten, die nach dem schen ausführlich von uns erwähnten neuen 
Ang; ungsprojekt Grabskis für die Erlangung einer Auslands- 
Ba he für die Zwecke der polnischen Volkswirtschaft bzw. für sie 
Rane Polski in Frage kommen: Angeblich sollen mit dem Wiener 
100188 Rothschild Verhandlungen über eine Anleihe in Höhe von 
des Millionen Ztoty oder noch mehr schweben, wobei die Einnahmen 
tine piritusmonopols als Sicherheit angeboten werden. Die Absicht 
ira förmlichen Verpachtung des Spiritusmonopols 
strig?” der Warschauer Regierung vorläufig noch energisch be- 
de, ten. Auch von anderer Seite verlautet, daß Rothschild im Falle 
die Zustandekommens der gedachten Anleihe nicht beabsichtigt, 
die Verwaltung dieses Monopols zu übernehmen, sondern nur für 
ner, Dauer von 25 Jahren, innerhalb deren die Anleihe zu amorti- 
en sei, eine Kontrolle beanspruche. 


Handel. 


n ae Die Außenhandelsbilanz im September. Als erster Monat 
em Jahre hat der September einen Ausfuhrüberschuß von 
letzt illionen Złoty gebracht. Zum Vergleich seien die Zahlen der 
104.4 % drei Monate angeführt: Ausfuhr gu 86.7 Mill., August 
Augs Mill., September 108.8 Mill. Zioty, Einfuhr Juli 173.2 Mill., 
sip St 116,4 Mill, September 72:8 Mill, Zoty. 
Wo ger Tatsache ist, daß unsere Handelsbilanz endlich aktiv ge- 
Zeste à ist, so bedenklich ist es, daß der Überschuß nieht durch 
los cigerte Ausfuhr, sondern hauptsächlich durch die rücksichts- 
Stein Einfuhrverbote erreicht worden ist. Man beachte die geringe 
% serung der Ausfuhr im September gegen den Vormonat um 
sed das Fallen der Einfuhr um 38%. Trotz der gewaltigen 
mac Tengungen, die in der letzten Zeit zur Hebung der Ausfuhr ge- 
auf Ut worden sind, ist die Zunahme äußerst gering; im Hinblick 
Gaube Weltmarktlage scheint der Höhepunkt erreicht zu sein. 
ar 


m 
kt auskommen zu können? 2 

Besto Polnisch-griechischer Händelsverkehr über Danzig. Die 
ang ungen Griechenlands, auf.der Basis des Page e 
Dan 'Svertrages einen regeren Handelsverkehr mit Polen über 
die 8 aufzunehmen, scheinen Erfolge in Aussicht zu stellen. Wie 
Orten artungsche ip hört, hat soeben der Delegierte des Syenska 
t Line einen hiuß über 1000 Tonnen polnischer Kohle 


erfreulich an 


die Regierung immer noch, ohne den deutschen Absatz- u 


— Doſener TaaehlaR, = 


getätigt, die auf dem Dampfer „Aaplane“ der Svenska Orient 
Line von Danzig aus nach Griechenland transportiert werden sollen. 
Vor einiger Zeit bereits ist mit einem anderen Dampfer der ge- 
nannten Linie von Danzig aus eine Ladung Holz aus Polen nach 
pten und Griechenland gegangen. 

Die unklare Situation auf dem Baumwollmarkt. Auf dem 
Markte für Baumwollwaren in Lodz hat sich die Lage in den letzten 
Tagen nicht geändert. Zwar sind einige Käufer aus Warschau 
und der Provinz in Lodz gewesen, Einkäufe wurden aber in so ge- 
ringem Umfange abgeschlossen, daß sie keinen Einfluß auf den 
Markt ausüben konnten. Die Zurückhaltung der Käufer wird mit 
dem chronischen Geldmangel begründet. bwohl die Lager der 
auswärtigen Kaufleute leer sind, müssen sich diese doch mit dem 
Einkauf sehr geringer Mengen zufriedengeben. Die Fabrikanten 
würden sich vielleicht mit Wechseln der Abnehmer einverstanden 
erklären, doch sind auch solche nicht zu erhalten, da die Einkäufer 
fremde Wechsel nicht besitzen und sich fürchten, eigene auszu- 
stellen, weil sie nicht wissen, ob sie die Wechsel am Fälligkeitstage 
werden einlösen können. 

Ein Zustand ist eingetreten, der geradezu traurig ist. Ein 
Käufer ist heute eine Seltenheit geworden.) 
Die Zahl der Wechselproteste wächst von Tag zu Tag. Mit Spannung 
wird das Monatsende erwartet, da man dann erst genauer übersehen 
wird, wer überhaupt noch kreditwürdig ist. 

Textilwarenverkauf an das Ausland, Wie wir erfahren, 
hat die Widzewer Baumwollmanufaktur in Lodz mit litauischen 
und finnländischen Firmen einen ‚Vertrag über größere Weißwaren- 
lieferungen nach diesen beiden. Ländern abgeschlossen, Einstweilen 
wurden Geschäfte über einige 10 000 Dollars getätigt. 

Belebung des russisch-polnischen Handels. In letzter Zeit 
ist eine Zunahme des russisch-polnischen Handels zu verzeichnen. 
So stieg die Menge der von Rußland nach Polen eingeführten Güter 
von 3.720 Tonnen im Juli auf 6110 Tonnen im August, und zwar 
entfielen davon 5580 Tonnen auf Eisenerze und der Rest in der 
Hauptsache auf Lebensmittel. Andererseits stieg die polnische 
Ausfuhr nach Rußland von 830 Tonnen im Juli auf 2220 Tonnen 
im August. Den Hauptanteil an dieser Ausfuhr hatten die ver- 
schiedenen Erzeugnisse der Lodzer Textilindustrie. Außerdem 
ging ein beträchtlicher Posten Zink nach Rußland. 


Industrie. 


© Cegielski. Die Me dung des „Kurjer“ von der Schließung 
der 3. Abteilung der Cegielskischen Fabrik in Wilda ist ungenau. 
Infolge zahlreicher Arbeiterentlassungen hat sich eine Um- 
F der Arbeiterschaft nötig gemacht, deshalb wurde die 

Abteilung vorübergehend, auf 3—4 Tage geschlossen. Die 
entlassenen Arbeiter haben aus diesem Grunde eine stürmische 
Demonstration veranstaltet, wobei einige Arbeiter in das Di- 
rektionsgebäude eindringen wollten. Zum Schutze der Direktion 
wurde Polizei herbeigerufen, die jedoch nicht einzuschreiten 
brauchte, da die Pirma sich mit den Arbeitern in Ruhe aus- 
einandergetzte. 

O Die russische Goläproduktion ist für das neue Wirtschafts- 
jahr mit 900 Pud ehemisch reinen Goldes im Werte von 18 Mill. 
Rubel veranschlagt worden. Von den im ganzen 323 Goldgruben- 
unternehmen sollen 214 beschäftigt werden. Die Ausgaben zur 
Durchführung dieses , Produktionsprogramms werden mit über 
9 Mill. Rubel berechnet. 


Wirtschait. 


Die rumänische Handelsbilanz ist, wie uns aus Bukarest 
gemeldet wird, für das 1. Halbjahr 1925 mit 1,8 Milliarden Lei 
passiv gewesen. Demnach ist im 2. Quatral eine bedeutende Ver- 
schlechterung eingetreten, da die Passivität für das 1. ierteljahr 
nur 618 Millionen betrug. » 


Märkte. 


Produkten. Danzig, 21. Oktober. Für 50 kg in Danziger 
Gulden. Weizen: (128 — 130 f) 11.75—12, (125—127 f) 10—10.50, 
Roggen (118 f) 8.30—8.37, Futtergerste 9—9.25, Braugerste 11 
bis 11.50, Hafer 8.50, Speiseerbsen 11—12, Viktoriaerbsen 12—15, 
grüne Erbsen 13—15, R.-Kleie 5.½ — 5.75, W.-Kleie 6—6.25, 

Warschau, 21. Oktober. Notierungen für 100 kg franko 
Verladestation. Roggen 693.5 gi 17.50, Weizen 24.½ —25, Hafer 
18.15, Braugerste 22, Mahlgerste 18.15, W.-Kleie 9. ½, R.-Mehl 
50% 30 zł, 50proz. W.-Mehl 44—48. 

Berlin, 21. Oktober. Weizen 212—215, märk. Roggen 
147—141, Braugerste .205--223, neue Winterfuttergerste 165—171, 
märk. Hafer 174—186, westpr. 168—173, W.-Mehl 27—31, R.-Meht 
21.75—24, W.-Kleie 11,.R.-Kleie 8.96— 9,20, Viktoriaerbsen 25—31, 
1 26—28, F.-Erbsen 21 24, Wicken 22—25, Rapskuchen 
15.20 15.40, Kartoffelflocken 14— 14.40. 

Hamburg, 21. Oktober. Weizen: Manitoba I. 14.40, 
II. 14,20, III. 14, Rosafe für Januar-Februar 14.10, Baruso Januar- 
Februar 13.70. Tendenz fest. Gerste: Dunaj russische Okt.-Nov.- 
Dez. 9.20, indische 4.60, Malting barley 9.05, f. Okt.-Nov. 9,20, 
Tendenz fest. Roggen: Western Rye II. 9.40, Tendenz fest. Mais: 
La Plata 9.60, Dunaj bessarabische 9.60, mixed II. Dez. 9.40, gelber 
Nr, VI Oktober-November 9.10, whiteclipped II. 9.10, La Plata 
Oktober-November 9.50, Tendenz fest. Hafer: Canada Western II. 
Oktober-Nov. 10.20, III. Okt.-Nov. 9.30, Whiteclipped Okt.- 
Nov. 9.00, Canada Fez I, Sept.-Okt. 9.50, Tendenz anhaltend. 

Spiritus, Die neuen Preise für Industriespiritus betragen 200 
Mark pro Hektoliter und die Monopolzugaben für den Ausgleich 
146.10 k. Die Preise verpflichten rückwirkend vom 1. d. Mts. 
Vom 20. d. Mts. ab ist die Einfuhr von Likören, Spiritus usw, nach 
Deutschland freigegeben. 

Metalle. Berlin. Preise in deutscher Mark für 1 kg Elektro- 
Raffinadekupfer 93— 99.3%, 1.22— 1.23, 
3 ginalhüttenrohzink im freien Verkehr 
alhüttenalummium 98—99% in Blocks, Barren, 


Iytkupfer für 100 kg 137.34, 
tandard 1.221. oA 


0.80—0.81, Ori 
—2.40, in Barren 


gow u. S* 2 und gez. in Drahtbarren 
ar Reinnickel 98—99% - 


w. 
340.350, Antimon Regulus 
1.34 — 1.36. 


+- Edelmetalle, Berlin, 20. Oktober. Gold im fr. Verkehr 
2.80—2.82, pro Gramm Platuin im fr. Verkehr 13.50 — 14.90. 

Holz. Bialo wies, 20. Oktober. Auf dem hiesigen Holz- 
markt ist es in den letzten Tagen zu Transaktionen in Erle, Eile 
und Exportespe gekommen. Es wurden pro Kubikmeter loko 
Waggon Verladestation in Zfoty verlangt: Kieferne Exportklötze 
20—25 cm 12—15, 25—30 cm 16—19, 30—40 em 20—22, mehr 
als 40 em 24—26. Dieselben Längen in Fichtenklötzen um 10—15% 
billiger. Kieferne Grubenhölzer 10— 11 2t, Fichte zur Papierfabri- 
kation 13 pro Raummeter. Espenklötze für die Streichholzfabri- 
kation 34—35, Erlenklötze für Dichten 40 bis 45 und mehr. Ge- 
schnittene Stammholzblöcke in Kiefer für den Export 60—65, 
breitspurige Kiefernschwellen Typ ! für das Eisenbahnministerjum 
3.80 pro Stück am Eisenbahngleis. In der nächsten Zeit wird eine 
ganze Reihe von Versteigerungen in den hiesigen Oberförstereien 
stattfinden. Aus den bisherigen Ergebnissen kann man schließen, 
daß unter den Kauflustigen eine gewisse Kauflust herfscht, die aber 
immerhin durch unzulänglichen Kredit behindert wird. 


Börsen, 


æ Der Złoty am 21. Oktober. Danzig: Zloty 36.77--86.98 
eberw. Warschau 86.02 — 86.23, Berlin: Zloty 69.65 7,35, 
Ueberwelsung Warschau 69 2769.63, Ueberw. Posen 69.37 — 59.7, 
Ueberw. Kattowitz 09 2269.58, Zürich: Ceberw. Warschau 85.25 
London: Veberw. Warschau 29 00, Neuyork: Ueberweisung 
Warschau 16.75, Paris: Ueberw. Warschau 274 0 Wien: Zloty 
116.70—117, 70, Ueverw. Warschau 117.00, Prag: Zloty 558 bis 
56115. Ueberw. Warschau 559 565 ½, Riga: Ueberweisung 
Warschau 90.00. i ; 


Handel, Wirtschaft, Finanzwesen, Börsen. 


Kurse der Posener Börse. 


Wertpapiere und Obligationen: 22 Oktober 21. Oktober 
8% Listy zbożowe Ziemstwa Kred. 4.30 —.— 
8%, dolar. Listy Pozn. Ziemst. 1.90 190 
5% Posyezka konwersyina . . 0.28 0.28 

Bankaktien: 

Kwilecki, Potocki i Ska. L-VIII.Em. —.— 3.00 
Bank Przemystoweöw I.—II. Em. 2.15 2.15 

Indastrieaktien 
Hartwig Kantorowiez L—U. Em. 1.70—1.80 —.— 
Herzfeld-Viktorius I—III. Em. —.— 2.50 
Dr. Roman May I. -V Em. —.— 20.00 
Pozn. Spółka Drzewna, I. VII. Em. —.— 0.25 
Spółka Stolarska I.—III. Em. 0.65 0.65 
Starogard. Fabr. Mebl. I.—II, Em. 0.10 —.— 
„Unja“ (vorm. Ventzki) I.— III. Em. 4.00 —.— 
Wagon Ostrowo I. IV. Em. —.— 1.20 


Tendenz: unverändert. 


t Zur Besserung der Börsenlage in Deutschland, Im Oktober- 
heft der Wirtschaftlichen Mitteilungen der Deutschen Bank wird 
u. a. folgendes ausgeführt : ; 

Die Börse stand im Zeichen der durch die Kreditkrise in der 
Wirtschaft immer wieder akut werdenden Schwierigkeiten, ein Zu 
stand, dersichnaturgemäß auch auf den Geldmarkt niederschlägt 
Nach Ultimo September ist wieder die übliche Lage hergestellt 
kurzfristiges Börsengeld ist zu haben, mit dem nicht viel anzufanger 
ist. Was also die geldtechnische Lage der Börse anbetrifft, so unter 
scheidet sich der Berichtsmonat kaum von seinen Vorgängern, und 
das gesamte Börsenbild kann daher auch keine grundlegende Ver- 
änderung aufweisen. Besonders schwach lagen in der letzten Zeit 
Bankaktien. Es hat verstimmt, daß die Banken, die in der jetzigen 
Krisenzeit stets den ersten Stoß auszuhalten haben, unter dem 
Druck der Regierung ihre Kreditbedingungen ermäßigen und damit 
eine Schmälerung ihrer Einnahmen hinnehmen mußten, deren Aus- 
gleich durch Geschäftszuwachs unter den gegenwärtigen Verhält- 
nissen unmöglich erscheint. Der am 1. Oktober eingeführte Termin. 
handel für eine Reihe von Börsenwerten hat sich den Erwartungen 
entsprechend angelassen und in weiteren Kreisen Interesse gefunden. 
Soweit die außenpolitische Entwicklung in diesem Abschnitt bereits 
auf die Börse einwirken konnte, war in zunehmendem Maße eine 
zuversichtliche Stimmung festzustellen, die in dem Augenblick 
auch die Kursbildung nach oben beeinflussen mußte, als der Börse 
kein ernsthafter Zweifel mehr aufkam, daß die Konferenz von Lo- 
carno mit einem positiven Resultat enden werde. Daß sich mit dem 
Abschluß des Sicherheitspaktes ein alles beherrschendes Ereignis 
vollzogen haben wird, von dem Entwicklungen, nicht zuletzt psy- 
chologischer Art, ausgehen können, die unmittelbar in das ‚Schicksal 
der Wirtschaft eingreifen müssen, ist in Wirtschaftskreisen kaum 
verkannt worden; sei es, daß die neue politische Atmosphäre auch 
für die im Fluß befindlichen handelspolitischen Verhandlungen von 
Bedeutung sein werde, oder daß mit der Konsolidierung des euro- 
päischen Friedens der allgemeinen Vertrauenskrise ein wesentlicher 
Grund entzogen wird, was auf die Kreditwilligkeit des Auslandes 
günstig einwirken könnte. Bislang war die eigene Auftriebskraft 
der Börse zu schwach, um die psychologische Wendung materiell 
nachhaltig auswirken zu lassen. i 

In der letzten Zeit hat sich — so heißt es weiter — zwar wieder 
hie und da ausländisches Kaufinteresse für deutsche Werte gezeigt, 
aber doch nicht belangreich genug, um starke Wirkung zu erzeugen. 
Man möchte annehmen, daß eine größere Kreditwilligkeit des Aus- 
landes sich gleichzeitig auch mit einem verstärkten Interesse an 
deutschen Werten paaren müßte. 8 

Warschauer Börse vom 21. Oktober. Devisen: 
kurse. Brüssel für 100 — 27.42, Amsterdam für 100 — 241.85 
London für 1 — 29.13 Neuyork für 1 — 6.00, Paris für 100 — 
26.62. Prag für 100 — 17.84, Zürich für 100 — 115.91, Wien für 
100 — 84.81. Zins papiere: 8% staatl. Konversionsanleihe 70 00, 
6% Dollaranleihe 65, 10% Eisenbahnanleihe Serie I — 85, 5% 
staatl. Konversionsanleihe 43.0, 41, % Landwirtschaftliche Anleihe 
für 1914 — 16.50, 5% Anleihe des Tow. Kr. der Stadt Warschau 
25.27, 5% Stadtanleihe von Warschau bis 1914 — 14.90, 4% % 
Warschauer Anleihe 2450, 6% Warschauer Anleihe 1915/16 — 
900. Bankwerte. Bank Handlowy in Warschau 3.0, Bank 
Zach. 1.25, Industriewerte: Spieß 2.05, Sita i Swiatlo 0.18, 
Crestocice 1.18, W. T. F. Cukru- 1.85, Firley 0.23, Łazy 0.10. 
Kop. Wegli 1.50. Bracia Nobel 1.25, Pfitzner 1.40, Lilpop 0.56, 
Modaiejowski 2.60, Norblin 0.76, Ostrowiecki 4.65, Parowóz 0.30. 
Rudzki 0.84. Starachowice 1.13, Zeleniewski 9 80, Zyrardöw 6 25, 
Borkowski 0.75. 

+ 1 Gramm Feingold wurde für den 22. Oktober 
1925 auf 3.5744 21 festgesetzt. (M. P. Nr. 244 vom 21. Oktober 
1925). (1 Goldfrank gleich 1.1537 zt.) 

Danziger Börse vom 21. Oktober. (Amitlich.) Londor 
25.2075, Zürich 19.2650, Warschau 16.50, Berlin 20.33. 


Berliner Börse. 

Börsen-Aufangsstimmungsbild. Berlin, 22. Oktober, 
12 80 vormittags. Angesichts der noch ungeklärten Stellung- 
nahme der politischen Parteien, namentlich der Deutsch-Natio- 
nalen, zu den Verträgen von Locarno, beobachtet die Börse 
weitere Zurückhaltung Die Tendenz ist allgemein etwas schwächer 
bei Kursnachlässen von ungefähr 1 bis verschiedentlich 2 90. 
Auch Schiffahrtsaktien nach den Steigerungen der letzten Tage 
abgeschwächt. Banken und Rentenwerte unverändert still. Ungarn 
weiter fest. Das Geshäft ist-allgemein ziemlich still. 


(Anfangskurse) * bedeutet ultimo bzw. medio. 


Bifekten: — 128 . 21. 
Harp. Bgb.. . 108% 110% Görl. Wagg.— — 
Kattw. 2 “a 12 A Rheinmet. i. 25,1 26 
Laurabütte. . . 86%, 40% Kabloaum 4 — — 
Obsohl Eisenb. % 48% 52 | Schulth. Pt. . 4119 — 

Ind — — Dtsch. Petr. 69%} 70 
Disch. Kali. „| 25%| 25% Hapag. 65 67% 
Höchst. Farbw. „| 11934] 12 ½ f Dtsch Bk. . . 109 ¼½ 108 ½ 
A. R G. . 4 98 f 98 Disc Com. . . 108% |*10+ 

Tendenz: schwächer. 

Devisen ‚(Geldkurse) : 22. 10. 21. 10. 
Konstantinopel (1 % . 2.37 2.375 
Lenden (LRA ee 20.32 20.313 
Neuyork a er ͤ A 4.195 4.195 
Rio de Janeiro (1 Milr .)) 0.633 0.628 
Amsterdam (100 hfl.)) 168.63 168.59 
Brussel (100 Frs) Ss „ 19.13 19.12 
Danzig (100 Gulden 80.60 80.57 
Helsingfors (100 Fm.) 10.555 10.551 
Italien (100 Lire Bersuckh 16.565 16.765 

ugoslawien (100 Dinar).. eee 7.44 7.44 

openhagen (100 K.)) 108.97 104.23 
ee e r AE EE I 85.389 
i, E A AA 18.22 18.53 
Denne patas sahii 3248 12.42 
Schweiz (100 Frs.) „30.88 80.30 
Bulgarien (100 Leva). „ „„ „„ 3.05 f 3.05 
Stockholm (100 Kr.) 112.27 1112.23 
Budapest (100 000 Kr.) 5.87 35.87 
Wien (100 Schill.) 59.12 1 89.12 


Für alle Börsen und Märkte wird von der Redaktlon 
keinerlei Gewähr oder Haftpflicht übernommen. 


Aus Stadt und Sand. 


Poſen den 22. Oktober. 


Neue Liquidierungen. 

Zur Liquidierung beſtimmt ſind lt. „Monitor Polski“ Nr. 165 
bis 175 folgende Liegenſchaften: Landgrundſtück in Mewe Nr. 1, 
Beſitzer Richard Eiſermann; Rentenanſiedlung Skrzetuſze wo 
Nr. 1, Kreis Gneſen, Beſitzer Ludwig Weſtrup und Frau; Ren⸗ 
tenanſiedlung Szynwald, Kreis Graudenz, Beſitzer Alfred 
Töpel, desgl. Skrzetuſzewo Nr. 42, Kreis Gneſen, Bei. 
Franziska Groſenick, desgl. Duktawi Nr. 22, Kreis Obornik, 
Beſitzer Karl Lieſe, desgl. Fije wo⸗Tünwald Nr. 85, Kreis 
Löbau, Beſitzer Friedrich Radtke, desgl. Gokuſzyce Nr. 46, 
Kreis Schwetz, Beſitzer Guſtavb Behring, desgl. Pezowo Nr. 50, 
Kreis Tuchel, Beſitzer Friedrich Lecker, desgl. Lowecin Nr. 16, 
Beſitzer Wilhelm Klenke, desgl. Matla Aronia, Beſitzer WiL 
helm Safe, desgl. MWoſzezewica, Kreis Konitz, Bei. Georg 
Richau, desgl. Moſzezewica, Kreis Konitz, Beſitzer Auguſt 
Richau und Frau, desgl. Wilcze Blota, Kreis Berent, Vef. 
Ludwig Sorgatz, desgl. Wyſoka Oſada Nr. 16, Kr. Wirſitz, 
Beſitzer Julius Borchardt, desgl. Lubawa Nr. 12, Beſitzer 
Heinrich Rautenberg, Wiktorowo B Nr. 58, Kreis Wirſitz, 
Beſitzer Heinrich Eickmann, desgl. Brzezno Nr. 41, Kreis 
Schwetz, Beſitzer Auguſt Mayer, desgl. Stodofy, Kr. Strelno, 
Beſitzerin Elſe Pechthold geb. Klotzbucher, desgl. Strimiani 
Nr. 5, Kreis Schroda, Beſitzer Ludwig Hatendorf, deögl. Skrze⸗ 
tuſzewo Nr. 34, Kreis Gneſen, Beſitzer Emil Radtke, desgl. 
Uniszaw, Kreis Culm, Beſitzer Franz Gontarski und Frau, 
desgl. Widzim Stary, Kreis Wollſtein, Beſitzer Adolf Wer- 
ner, desgl. Grundstück in Kuznien Kack, Beſitzer Auguſtin 
Zawadzki (in Deutſchland), desgl. Brzezno, Kreis Schwetz, 
Beſitzer Friedrich Klöpping, desgl. Kijaſzkowo Nr. N, Kreis 
Wirſitz Beſitzer Hugo Kumſt, desgl. Löbau, Beſitzer Hermann 
Roſte, desgl. Maze wo Nr. 19, Kreis Dirſchau, Beſ. Heinrich 
Binne, desgl. Gunin, Kreis Stargard, Veſitzer Traugott Roſe⸗ 
now, desgl. Drzycim, Kreis Schwetz, Beſitzer Ferdinand Wolf, 
Grundſtück unbebaut in Rychtal, Kreis Kempen, Beſitzerin Ida 
Hirſch geb. Pangs, desgl. Grundſtück in Poſen, Fabryczna 13, 
Beſitzer Hans von Sprockhoff; ein halber Anteil des bebauten 
Grundſtückes in Bromberg, Verl. Rinkauerſtraße 9, Beſitzer 
Erben nach Harry Schiller, Grundſtück in Borzechowo, Kreis 
Stargard, Beſitzer Auguft Noetzel und Frau; die Rentenanſied⸗ 
lungen Dalwin Nr. 17, Kreis Dirſchau, Beſitzer Wilhelm Ecker⸗ 
mann, Mierzynek, Kreis Birnbaum, Beſitzer Max Giehm 
und Frau, Trzek, Kreis Schroda, Beſitzer Dietrich Gumte, 
Lädnowy, Kreis Konitz, Beſitzer Paul Flatau. 


Die Regulierung der Warthe. 

Am Sonntag fand, wie die „Deutſche Rundſchau“ berichtet, 
unter dem Vorſitz des Lodger Vizewojewoden Luſzkowski und 
unter der Beteiligung des Delegierten des Minifteriums für 
öffentliche Arbeiten, Ing. Pliſzkowski, und des Direktors der 
Kreisdirektion für öffentliche Arbeiten in Lodz, Ing. Stawiski, 
eine von dem Staroſten Auguſtowski veranlaßte Zuſammen⸗ 
kunft der Vertreter der Selbſtverwaltungen der Staroſteien 
Slupsk, Kolsk, Turze, Sieradz und Konin ſtatt. Die Verſamm⸗ 
lung hatte die Beſprechung der Regulierung der Warthe im 
Gebiete der Lodzer Wojewodſchaft zum Ziele. Refe⸗ 
rate hielten Ing. Tychoniowiez von der Abteilung für Waſſer⸗ 
wege der Poſener Wojewodſchaft, ſowie Ing. Meer von der 
Abteilung für Waſſerwege der Lodger Wojewodſchaft. Die Verſamm⸗ 
lung beſchloß einſtimmig, einen Verband der intereſſierten Bezirke 
ins Leben zu rufen. Es wurde ein Ausſchuß, beſtehend aus 
ſieben Perſonen, gewählt, der die Aufgabe haben wird, die Unter⸗ 
lagen für dieſen Verband auszuarbeiten. 
überſandten u. a. der Landwirtſchaftsminiſter Janicki, der 
Miniſter für Handel und Induſtrie Klarner und der Mar⸗ 
ſchall des Schleſiſchen Wojewodſchaftsſeims Wolny. Die Regu- 
lierung der Warthe iſt für die Landwirtſchaft von größter Be⸗ 
deutung. noch dazu wenn man bedenkt, daß die Verluſte infolge 
der diesjährigen Überſchwemmung, welche die erwähnten Kreiſe 
erleiden mußten, 1 300 000 Zloty betrugen. 


x Ein Zuſammenſtoß e geſtern zwiſchen einer Straßen⸗ 
— 2 g? n Patel ge Erst n ui Gde der ulica 
ona (fr. Büttelſtr u roße 
Schaden iſt nicht entſtanden. 
Ihr einhalbjähriges Kind 
zwiſchen 8—9 Uhr eine 
Másta in der Dolna 7 (fe. he 
x Ein ſchwerer Einbruchsdiebſtahl wurde in der ag = 


zurückgelaſſen hat geſtern früh 
gewiſſe Riedel bei einer Frau Ga⸗ 


3 h j n s 5 zum 
Mittwoch in Rokietnice im Kreiſe Poſen beim eſitzer 
Guſtav Hanſch verübt. Geſtohlen wurden aus der Speiſe⸗ 


friſchgeſchorene Wolle, aus der 
cherwaren, aus der Bodenkammer 
1 Ruckſack und 5 Hemden. 


X Pferdediebſtahl. Einem Ei 
eſtern in der ul. Wozna (fr. Bütte 
ielt, find zwei Pferde ge 
rige, 1,47 Meter große f 
eine 16jährige, 1,55 Meter 
weißen Stern, der das linke 


kammer je 1 Zentner Apfel und 
Räucherkammer 1 Zentner Räu 


entümer aus Zegrze, der 
aße) mit feinem Fuhrwerk 
tolen worden, und zwar eine 12jäh- 
arge Stute mit weißem Stern und 
gene ſchwarze Stute mit kleinem 
uge fehlt. 


Aukänſe n. Senf u 5 i Spediti Synagoge 
Wieder eingetroffen! Herbſt u. Winter 1925/26 | pr in Wande ee mit freier Wohng., 4 Bimmer können vom 1. 12. Tompfeit Wohnen! e a 
mary Hahn, großes ıMufir- 1.80 Zloty in ſehr gutem Zuſtand, ſehr] u. Küche, evtl. m. Möbeln, in | mit Möbeln übernommen werd. itag, abends 4% Uhr, . 
di eber eas en — . — ir bei direkter Zuſendung mit By! ien iſt mit 3 Pferden der Altmark (Bahnſtat.), Angebote unter W 1447 San Ar morgens 77 Uh. 
e eee Kochbu Portozuſchlag. 10 Wagen zobelwagen, Luxus- | 74 Morg. gr. Garten, Stalla., an die Geſchäftsft. d. Blattes, | Sonnabend, vorm. 10. Uh 
8 K enthaltend 2260 st inal« Beriandbuhhandlung ber wa — ſowie mit 6 Himmer⸗ bini 3. aan a A ikad Sonnabend. nachm. 4 upe 
| ip eee, .. . Shan. mal y 
Abbildungen. Neueſte 27. Poznań, ul, Zwierzyniecka6 | verkaufen oder gegen gute Gafte p reer Sabbathausgang 5 Uhr 
in Mittelſchleſſen, ca. ] Auflage. eleg. geb. Preis] 7 Anier fund Landwurtſcha a tauſchen. e Für Liebhaber! Minuten. gt 
600 Mrg. in beſter Kul⸗ 21,60 3. Maha oni⸗ Werkobjekt 45000 Mi. Offerten 1 Wurf 10 Wochen alter hellbr. Werktagsanda anſch 
tur, alle Gebäude in Daſſelbe. Kleinere Aus, f erb an Cepel, Wanne in morgens 7 Uhr mit 3 
gutem Zuſtande, verk. gabe, geb., 10,80 Bt. Dame: ⸗Sal⸗ n,] _ Westfalen, Karlstr. 13. A Lehrvortrag, 
für 250000 Mark. 915 yrat Zuſendung m. ſehr gut erhalten, beſtehend aus Wanzenausgasung ERREGT abends 4% Uhr. 5 i 
i Tsehach N hi h pos ozuſchlag. Goia E aaar 1 5 ana t| waggon- und fa dweife, BE ET $ ; Synagoge 16 
. Asenache Nae „ . Verſandbuchhandlung der Schreibtiſch, K iftallipiege u. 5 Methode |à Sad 16.5 zt, % Anzahlung von weh a Wr en iror 8 e 4 
Winzig in Schles. Drakarnia Conenedia Sp. [a. zu berkauſen. Angeb. unter | Einzige wirksame ethode. feft Nachnahme, offeriert Eltern, ga erk. Prei 21 ica Dominika 3 4 Uh. 
Ako. | u. D. 1435 a. d Geſchäftsſt. AMICUS, Kammerjäger, per Stück. Off unt. M. 1440 „onnabend, nachmittag va 


Glückwunſchdepeſchen] B 


erberſtraße; ein größerer N 


uchthaus verurteilt, nach Verbüßung der Häl 


Vobach s 
Moden Album 


Poznan, Zwierzyniecka 6. Ld. Bl. erderen. 


Voſener Toroa; Zu 


X Diebſtähle. Geſtohlen wurden: aus einer Bodenkammer 
in der Poſener Straße 44 Damen⸗ und ſonſtige Pae im Werte 
von 150 zł; von einem in der Breslauer Str. haltenden Fuhrwerk 
ein einem Pferde übergelegter Pelz; aus dem Robinskiſchen Ge⸗ 
ſchäft in der Waſſerſtraße mehrere Blechbüchſen mit Heringen. 

X Feſtgenommen worden iſt in Danzig bei einem Gin- 
Bon ein Einbrecher Joſef Hajduk, der am 17. April d. Is. in 
der Nähe von Gneſen ſeinem Transporteur entwiſcht iſt. 


Vereine, Berauftaitungen njw. 

den 23. 10.: Männerturnverein Poſen: Von 7 bis 
8 Uhr Übungsſtunde der Jugend⸗ 
abteilung und von 48-410. Uhr 
Übungsſtunde der Männerabteilung. 

den 23. 10.: Verein Deutſcher Sänger: Um 8 Uhr 
Üönngaftunde, 


* Karthaus, 19. Ofioser. Tem Beſitzer A. Kaminstt hier 
brannten Wohnhaus und Scheune mit der ganzen Ernte 
und ſamtlechen land wir ſchaftlichen Ma chinen und Adergeräten nieder. 
Diitverbrannt find 64 Ganſe und 1400 Bir. Kartoffeln. Verſichert 
waren nur die Gebäude und dazu noch fehi gering. Der Beſitzer ift 
alfo durch den Brand taft vollitandıg ruiniert worden. Außer den 
Eitern find noch 15 unmündige Kinder obdachlos geworden. Man 
vermutet Brandſtteung. N 

* Konitz, 17. Oktober. Zur Erinnerung an die gefallenen 
Krieger des Feldzuges 1870/71 ſteht auf dem hieſigen 
Markte ein ſchmuckes Denkmal. Auf Tafeln, die in die 
Seiten des Denkmals eingelaſſen waren, ſtanden die Namen der 
Gefallenen. Nach der politiſchen Umgeſtaltung nahm man jahre⸗ 
lang an den deutſchen Namen und re keinen Anſtoß. In 
letzter Zeit mußten fie aber verſchwinden. Sie wurden von dem 
Denkmal entfernt, und jetzt iſt dort eine Tafel für den 
„unbekannten Soldaten“ angebracht worden. 

» Thorn, 19. Otiober. Eine gutoegantnerle Bande von 
Ladendreven fiel der Poltſei in die Hände. Es waren ſieben 
Perſonen die in die Kaufpäuſer gingen, um angeblich eiwos u kauen. 
Während einige ſich Waren vorlegen ließen ſtahlen die anderen, was 
zu erlangen war. So wurden u. a. im Kaufhaus Buza Waren im 
Werte von 400 21 genohlen. 

Aus Kongreſvolen und Galizien. 

* Warſchau, 21. Oktober. Auf der Kopernikusſtraße ereignete 
ſich ein ſchweres Automobilunglück. Ein überſchnell 
fahrendes Auto fuhr auf den Bürgerſteig und überfuhr hier⸗ 
bei ſechs Straßenpaſſanten, von denen drei ſchwer, 
drei leichter verletzt worden find. Der Chauffeur, namens 
Anton Wislicki, verſuchte zu flüchten. Er machte jedoch eine zu 
ſcharfe Kurve und fuhr dabei auf einen Packwagen auf. Der 
Chauffeur ſprang aus dem Auto und wollte weiter fliehen, wurde 
jedoch feſtgehalten. Die Polizei ſtellte alsdann feſt, daß der 
Chauffeur, der aus Kielce ſtammt, mit einer Geſchwindigkeit von 
80 Kilometern durch die Straßen gefahren war. 

Aus Oſtdeutſchland. 

* Beuthen O.⸗S., 20. Oktober. Das 5jährige Kind eines 
hieſigen Lofomotivführers bekam beim Eſſen eines Apfels Huſten. 
Dabei geriet ein Stück des Apfels in die Luftröhre. 
Im Knappſchaftslazarett wurde das Kind ſofort operiert, die Hilfe 
kam aber zu ſpät; das Kind war bereits erſtickt. 


Aus dem Herichtsſaal. 


Unſchuldig im Zuchthaus. 

* Verlin, 20. Oktober. Vor einem hieſigen Gericht ſpielte ſich 
der Schlußakt eines Gerichtsdramas ab, das ſeinen Anfang vor 
12 Jahren in Bromberg genommen hatte. 1913 war der Kino⸗ 
theaterbeſizer Karl Voß vom dortigen Schwurgericht wegen 
ſchwerer Urkundenfälſchung zu 1 Jahren Zuchthaus bers 
urteilt worden. Die Strafe hat er längſt verbüßt; aber ſchon aus 
der Strafhaft heraus hatte er wiederholt Wiederaufnahmeanträge 
geſtellt, die jedoch ſtets abgelehnt wurden. Nach ſeiner Freilaſſung 
ſetzte Voß ſeine Bemühungen fort und hatte nach einer Reihe von 
Mißerfolgen ſchließlich das Glück, daß das Oberlandesgericht 
reslau die Wiederaufnahme des Ver ahrens an 
ordnete. Da inzwiſchen Bromberg an Polen gefallen war, wurde 
das Große Schöffengericht Tempelhof als Verhandlungsort be⸗ 
ſtimmt. Dem Strafverfahren lag folgender Tatbeſtand zugrunde: 
Ende 1912 erſchien ber einem Notar in Bromberg ein Mann, der 
ſich als Paul Voß legitimierte und eine Zeſſion vorlegte durch 
die zwei Hypotheken auf einem Stettiner Grundſtück durch dieſen 
Paul Voß an die Ehefrau des eg Karl Voß, des Bruders 
des Paul Voß, abgetreten wurden. ch erfolgter Umſchreibung 
im Grundbuch erſtattete Paul V Anzeige gegen ſeinen der 
Karl wegen ET oasa Urkundenfälſchung und behauptete, daß 
dieſer unter Mißbrauch ſeiner (des Bruders) Perſon bei einem 

geweſen ſei und den Schwindel verübt habe. Er, Raul 


Freitag, 


Freitag, 


otar 
Voß, fei nie bei einem Notar geweſen. In der erneuten Haupt⸗ 
verhandlung führte die Verteidigung zwei Zeugen vor, die be⸗ 
kundeten, daß ſie Paul Voß an dem Tage des Notariatsaktes in 
Bromberg geſehen hätten, als er zu dem Notar hinein⸗ 
ging. Daraufhin beantragte der Verteidiger im Gegenſatz zum 
Staatsanwalt die Freiſprechung. Er ſchilderte, wie der Ange⸗ 
klagte den Kampf um ſein Recht mit Beharrlichkeit geführt habe, 
und er bat, ihm ſeine Ehre Kananen Das Gericht kam 
auch zu einer Freiſprechung des Angeklagten. 


s. Poſen, 18. Oktober. Wie der „Przeglad Poranny” berichtet, 
wurde der Fabrikant Fr. Jankowski wegen Vornahme unſitt⸗ 
licher Handlungen mit ſeinen weiblichen Angeſtellten von der 
3. Straflammer zu 2 Jahren Zuchthaus verurteilt. Vor 
wei Jahren bereits war er für ähnliche Vergehen zu 3 Jahren 
3 te der Strafe aber 


Gebrauche Ata — und im Haus 
Sleht's stets bel Dir wie 
Mit Ata kannst Du alle Sachen 


Grund ſtüc 


Poznań, ul. Małeckiego 1511. 


Henkels Scheuer 


Sonntag aus! 
Blitzblank und appetitlich machen! i 
Ata putzt und scheuert alles! 
Deulſchland. 


Hübſches Landhaus 


Willy Lis, Wieleh Mg). 


egen Kaution in Freiheit geſetzt worden. Er hat jetzt für bei 
Falle 3% Jahre gate abzubüßen. — Die 7. Strafkammer 
verurteilte, der „Prawda“ zufolge, den Gaſtwirt Tomaſz Piia, 
nowskr wegen Wohnungswuchers zu 6 Wochen ar 
nis und 300 zt Geldſtrafe, weil er für eine Einzimmerwohnung 
600 z} Abſtandsgeld verlangt pes — Wegen Hehlerei war Hi 
Dezember 1922 der Händler Ephraim Groß in Bromberg k 
4 Jahren und 10 Monaten Gefängnis verurteilt worden. 11 
wurde Groß wieder wegen Hehlerei zu 5 Jahren und 10 Mona 1 i 
Gefängnis verurteilt. Hiergegen legte der Verurteilte Verufil 
ein, und die Sache wurde nach Poſen überwieſen. Jetzt verurtel x 
die 2. Strafkammer ihn zu 5 Jahren und 10 mona 
Zuchthaus bzw. einſchl. der erſten Strafe zu 8 Jahren Zu 
haus und 10 Jahren Ehryperluſt. OPAR 

* Thorn, 21. Oktober. Schnaps und Zigaretten in der Kirche. 
Vor der hieſigen Strafkammer hatten ſich zu verantworten 11 
Friſeur Bronisſaw Drazkowski, der Händler Konſtan, 
Stempsti und eine Wiktorſa Kobuſéwna, alle drei an, 
Schönſee. Während einer Andacht in der katholiſchen Kirche 3 
ſchienen dort alle drei in ſchon angeheitertem Zuſtande. le 
holten eine mitgebrachte a Schnaps hervor und tranken ait 
daraus, worauf ſie ſich Zigaretten anſteckten und ſich laut 9 | 
einander unterhielten, wodurch fie den Gottesdienſt ſtörten k 19 
ſtarkes Argernis erregten. Sie wurden zu zwei bzw. ein 
Woche Gefängnis verurteilt. 


Wellervorausſage ür Freitag, 23. Ohtober, 
— Berlin, 22. Oktober. Fortgeſetzt mildes Wetter, größten“ 


teils bewölkt, mit leichten Regenfüllen. 
Briefkaſten der Schriftleitung. 


Aestünte werbe) uneren Lelern gegen Fintendung der Neruasanitinun unentgeitll® 
å teilt. frage if ein Briefumſchlag mit Freimarke 
dee — elne Seantivortir ng beizulegen. 0 
Sprechſtunden der Schriftleitung: nur werktäglich von 12—1% y i 
Rabb. Dr. Kr. 1. Das ift nicht ausgeſchloſſen; die D f 
müßte emen Einbürgerungsantrag bei der Woſewodſchaft hi: 
2. Tiefe Frage können wr nicht beantworten. Wenden S'e fid) 1% 
einmal in dieſer Angelegenheit an das Konſulat der Vereinig 
Staaten von Amerika in Warſchau. „ mA 
M. Sie ſind verpflichtet. die Gerichtskoſten zu tragen. Sie = 4 
jedoch in Meet Falle fein Anrecht auf Rückerſtattung gegen 
eichiedenen emann. 
y C. N. in O. Obne vorherige Verabredung bezw. opne das Ell 
verſtand is des Schuldners hat die Bank dieſes Recht nicht, F 
K. G. in T. Die beiden uns von Ihnen vorgelegten Sr | 
find z. Zt. noch nicht geklärt. Wir empfehlen Ihnen, fich ene 
falls Sie deren Mitglied find, an die Weſtpolniſche Landwirtſchaft che f 
Geſellſchaft in Bojen. andernfalls an das Büro des Sejmabg Gra 
in Bromberg zu wenden. 


Radiokalender. 


Rundfunkprogramm für Freitag, 23. Oktober. j 
Berlin 505 Meter. Abends 8 Uhr: Sendeſpiele „Waldmeiſter 
Operette in drei Teilen, von Johann Strauß. Ae 11 

Breslau 418 Meter. Abends 8.30 Uhr: Zwiegeſänge ö 
Lieder zur Laute. (Robert Kothe und Lies Engelhardt.) W 

Königsberg. 463 Meter. Abends 8.10 Uhr: Ruſſiſche Kamm 
muſik. ud 

ER 425 Meter. Abends 8.40 Uhr: Symphoniſches gon e i 

London 365 Meter. Abends 9— 9.15 Uhr: Rezitationen, 9.15 
10 Uhr: Chopiniana. 


Rundfunkprogramm für Sonnabend, 24. Oktober 
Berlin, 505 Meter. Abends 8.30 Uhr: Abendunterhaltung, 
Abends 9 Uhr: Luſtiges Wochenende. i 
en 418 Meier. Abends 8.30 Uhr: Violinkonzert ud 


Wittenberg. u 
Stuttgart. 443 Meter. Abends 8—9 Uhr: Kammermuſikabe | 
Kom 425 Meter. Abends 8.40 Uhr: Vokal- und Inſtrumental⸗ | 


konzert. — 


für di 

Ber e November, Dezember 
werden von allen Postämtern, 
unseren Agenturen und von der 


Geschäftsstelle in Poznan, 


Neu, fogleich lieferbar, 


Ludwig Rihter 
Kalender für 1920 


Ireichen kunſtleriſchg 
onen. Preis 40 0 E 
Bei direkter Zuſendung | 
Portozuſchlag. 1 

Verſandbuchhandlung "i | 
Drularnia Concordia 15 
DBoznań, Zwierzyniecka 


Andacht in den 
Oemeinde Synagogen, 


SER 


2 Büro⸗ nebſt 
Lagerräume 


an die Geſchäftsſt. d. Blattes. Mincha. 9 


Beneſch mit dem Vorſchlag eines Sonderbertrages-her- 
vor. Jetzt können wir eine neue Tatſache für die tſchechiſche 
Illoyalität anführen. In allen ſchwierigeren Momenten der 
Konferenz in Locarno war von dem Augenblick an, da die Erörte⸗ 
rungen der polniſchen und tſchechoſlowakiſchen Fragen eingeleitet 
wurden, immer ein tſchechiſcher achtengel da, der 
die ausländiſchen Journaliſten dahin zu unterrichten vermochte, 
„alles gut ſei, außer den polniſchen Schwierigkeiten“. 
Dieſes Argument haben wir mehrmals angetroffen. An⸗ 
angs wurde es von den Deutſchen angewandt, als fie nicht an 
en Erfolg der ae glaubten, und die Verantwortung für 
den Bruch auf die Polen wälzen wollten. Die Deutſchen griffen 
auf dieſes Argument zum letzten Male am Vortag der Unter⸗ 
zeichnung des Paktes zurück. Die Tſchechen jedoch informierten 
vom Augenblick des Beginns der Diskuſſion über die Schiedsver⸗ 
träge die Journaliſten ununterbrochen dahin, daß fie, die Tſche⸗ 
chen, ſchon fertig ſeien, daß ihre Formel für den Schieds⸗ 
bertrag bereits feſtliege und die Verſpätung nur aus dem 
Fehlen der polniſchen Formel entſtü Da alle mit 
dem Gedanken einer möglichſt ſchnellen Beendigung der 
Konferenz lebten, da man befürchtete, daß das Schiff der Kon⸗ 
ferenz noch an einem letzten Felſen im Waſſer zerſchellen konnte, 
wurden ſolche Verſionen beſonders unwilli aufge⸗ 
nommen, und ſie ſchadeten Polen. Wie es ſcheint, wurden 
ite vom Direktor der Tſchechoſlowakiſchen Telegraphen⸗Agentur, 
Dr. Ezermaf, durch feine Märchen vortrefflich genährt. Er 
war — wie man mich unterrichtet hat — der Urheber des 
Märchens, das ſogar in ein Kommunikat der Schweizer Agen⸗ 
tur hineinkam, und von zwei Früchten handelte. „Eine Frucht 
iſt ſchon reif, die andere tft noch grün,“ — fo hieß es im Kommu⸗ 
nikat der Schweizer Agentur, das poetiſch den Stand der Ver⸗ 
handlungen über die Oſtpakte beſprach. Und dann folgte: 
„Von ſeiten Tſchechiens liegen keine Schwierigkeiten 
mehr zum Abſchluß des iedsvertrages vor.“ Noch einmal 
konnten wir uns davon überzeugen, daß unſere tſchechiſchen 
Stammesbrüder in geringen Angelegenheiten danach ſtreben, 
den Schein zu erwecken, als ob Polen das unartige 
Kind Europas wäre, die Tſchechoſlowakei aber ver ⸗ 
nünftig und artig. Dieſe Methoden können das moraliſche 
Vertrauen, das die Politik der Zuſammenarbeit und des Bünd⸗ 
niſſes verlangt, nicht bewirken. {beral wo man in Berührung 
mit der ausländiſchen Meinung die * ſchaffen kann, daß 
Polen übermäßige Aſpirationen habe und deshalb ein nichtſtabi⸗ 
liſtertes Element bilde, können wir ſtets, ohne lange zu ſuchen, 
die „wohlwollenden“ tſchechiſchen Worte finden. Locarno 
war in dieſer Beziehung keine Ausnahme. Selbſt 
ein Teil der franzöſiſchen Journaliſten erlag dieſer 
Suggeſtion, indem man von dem Polen ſprach, das „Schwierig ⸗ 
keiten“ ſchaffe. Auf Schritt und Tritt mußte man ſolche Meinun⸗ 
gen bet en, und je nähere Beziehungen ein folder franzö⸗ 
cher Journaliſt zur tſchechiſchen Delegation hatte, um jo ſchwerer 
war es, ihm diefe unwahre Definition aus dem Kopfe zu ſchlagen.“ 


Konferenz der deutſchen Miniſter⸗ 


präſidenten. 


Annahme des Vertrages nach Erfüllung der 
Znſicherungen. 

Geſtern vormittag find die Miniſterpräſidenten der deutſchen 
Länder in der Reichskanzlei zu einer Beratung zuſammengetreten. 
Der Reichskanzler und der Reichsaußenminiſter 
berichteten über den Verlauf der Konferenz. Dr. Gaus gab 
eine ausführliche Interpretation des Vertrages. Es wurde 
auch von den Delegationsführern ausdrücklich erklärt, daß eine 
Unterzeichnung und Ratifizierung erſt nach Erfüllung der 
Zuſicherungen in Frage kommt. 

f Der für den Abend angeſetzte Kabinettsrat iſt ver- 
tagt worden, da der Kabinettsbeſchluß nicht eher vorgenommen 
werden ſoll, bis die Miniſterpräſidenten des Deutſchen Reiches 
geſprochen haben. Wann der Kabinettsbeſchluß gefaßt werden 
ſoll, ſteht nuch nicht fejt. Aller Wahrſcheinlichkeit nach fol, vorher 
auch noch der auswärtige Ansſchuß gehört wer- 

; a 10 lte ee eni bg ae na - Donnerstag 
borm aufammenberufen u auswärtige 
Br des Reichsrates wird vorher noch herea prora ra 

Reichskanzler Dr. Luther hat n auch die 
dentſchnationalen IU Grafen 
Weſtarp und einige Herren des Parteivorſtandes, in Audienz 
bend fangen, Die ernſten Bedenken der Deutſchnationalen wurden 

m Reichskanzler bekanntgegeben, beſonders die Bedenken, die 
1 dem rechten Flügel der Partei beſtehen und noch nicht 
í berwunden find. Dr. Luther erklärte, daß alle Verhand⸗ 
. it; Soreng Re Zuſicherun⸗ 

orden ſe u au ente die gleiche 
Anſchauung beſtehe. Dr. Luther fei en tfchleffen, f Br. 


Pläne durchzuführen. 
Der Reichspräſident, v. Hindenburg, empfing 
der Rheinländer, um ihre 


geſtern vormittag die Abordnung 
Wünſche an 2 
e er Stunde verlautet, wil bie ati 
Sraftion in ihrer Zuſammenkunft AUM 
eſchlüſſe faſſen. 


Um die Rückgabe der deutſchen Kolonien. 


Aus Berlin wird gemeldet: Vom Vorſtand des Deutſchen 
lonialvereins wurde folgende Entſchlie d i 
— — h ſchließung gefaßt und an die 

„Der rein, ell ü i nati 
Sieblungs« und Auslandpolitif e. L. el n den Felsen 
ing die dringende Bitte, forgen wollen, daß Deutſchland 
men früheren Kolonial dende erlangt. 
Ko Rü gewinnung der Kolonien durch Deutſchland iſt eine Vor⸗ 
ngung des Wiederaufbaus der deutſchen Welt: 
tung und Volkswirtſchaft. Nur wenn die deutſche 
dee fie 


Induſtrie wieder Ro gebiete eits und 
Wre Produkte anderſeits erhält, ift es möglich, unſere Han⸗ 
Geſchieht das nicht, ſo 


elsbilanz altib zu geſtalten. 
er fid fehe bald die Unmöglichkeit der Erfüllung 
5 1 Abkommens erweiſen. Weiterhin iſt es 


ſchaftliche und weltpolitiſche 
ehr bedeutungsvoll, wenn von ihr e im Autan 
a z praktiſche Ausbildung Erlei ung des inneren 
* eitsmarktes durch Abwanderung der deutſchen Auswanderer 
eigenes Siedlungsgebiet iſt der in die Augen fallende ſofortige 
Funden. Jetzt iſt die Stunde gekommen, Deutſchlands Kolonial- 
ſeiſprüch zu berwirklichen und die koloniale Schuldlüge zu be⸗ 


eitigen.“ 

Wie wir m öfter an dieſer Ste = 
nialproblem elde ber ihnen Nee ger: 
Bun eines fü tſchland. Aber darüber 
Eura hat die Rückgabe der Kolonien Bedeutung für ganz 
5 ropa. Hat Deutſchland nämlich ein ußland, wo es ſeine 

zwerſchüſſige fr daburch d einheitlich unterbringen und ernähren 
em 


* ift badu ieden Europas in ſtarkem 


„daily Telegraph“ zur Hüſtungskontrolle 
> in Deutſchland. | 


h Ronbon, 22. Oktober. (R.) Der diplomatiſche Berichterſtatter 
er „Daily Telegraph“ ſchreibt, es werde angenommen, daß in 
die allgemeinen Atmoſphäre der Anerkennung und Verſöhnung 
W britiſche Aufaſſung durchdringen werde, wonach die Völker⸗ 
undskommiſſion zur Kontrolle der deutſchen Rüſtungen, die an 


Y 
A 
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der deuiſche Reichsbankpräſidenk Dr. Schacht in Amerſia. l 


Das Weltgoldproblem. — Amerikas Areditpolitik. 


Dr. Schacht, der vielgenannte Präſident der deutſchen Reichs⸗ wodurch die noch nicht völlig überwundene Antipathie Neuyorker 
bank, iſt inzwiſchen in Amerika eingetroffen und hatte bereits Banken gegen die Gewährung von Privatkrediten beſeitigt werden 
eine Zuſammenkunft und längere Beſprechungen mit den maß⸗ ſoll. Die Reichsbank würde danach in jedem Einzelfall die Rapi- 


gebenden amerikaniſchen Bankkreiſen. Wie wir erfahren, drehen 
ſich die Beſprechungen um das beſtmöglichſte Zuſammenwirken der 
ſtaatlichen Zentralnoteninſtitute und um die Regelung des Gold- 
umlaufes bzw. der Goldverteilung der Welt, jenes wichtigen inter⸗ 
nationalen volkswirtſchaftlichen Problems. 

Über die Aufnahme Dr. Schachts meldet das „Hamburger 
Fremdenblatt“ unter anderem noch folgendes: „Der Beſuch 
Dr. Schachts begegnet überall lebhafteſter Anteilnahme. Die 
Morgenblätter bringen an führender Stelle Einzelheiten über 
dieſen Beſuch; auch die Börje reagiert lebhaft, indem die Dameg- 
Anleihe erſtmalig den Parikurs und die Anleihe der Deutſchen 
Rentenbank⸗Kreditanſtalt einen Höchſtſtand von 95½ Prozent er- 
reichte. Obwohl jede Anſtrengung gemacht wird, den Beſuch Dr. 
Schachts lediglich als einen Höflichkeitsakt hinzuſtellen, ſieht die 
hieſige Bankwelt in dieſem Beſuch die Gewähr dafür, daß ſich 
neue Geſchäftsmöglichleiten mit der kapitalarmen deutſchen Wirt⸗ 
ſchaft eröffnen. Es erneuert ſich auch das bereits früher verzeich⸗ 
nete Gerücht, daß Dr. Schacht verſuchen wird, deutſche Induſtrie⸗ 
kredite in Höhe von 100 bis 200 Millionen Dollar zu ſichern. 
Hierbei ſoll ein neues Verfahren in Vorſchlag gebracht werden, 


tallage der kreditſuchenden Firma und den Kreditzweck begut⸗ 
achten. Anderſeits wird auf die bekannte Anſicht Dr. Schachts 
hingewieſen, daß viele Geſuche um Kommunalkredite der allge⸗ 
meinen Volkswirtſchaft nicht dienlich ſind, da die Kredite vielfach 
nicht zu produktiven Zwecken verwandt werden. 


Dr. Schacht wird heute nach Waſhington fahren, da Beſuche 
michtiger Regierungsperſonen in Ausſicht genommen ſind. Es 
liegt auch nahe, daß Beſprechungen über den Dawes⸗Plan eine 
bedeutende Rolle ſpielen werden, wobei naturgemäß auf die ſtark 
vaſſive Handelsbilanz Deutſchlands eingegangen werden wird. 
Die allgemeine Stimmung hieſiger Finanzkreiſe iſt vielver⸗ 
ſprechend, zumal im Hinblick auf die abgeſchloſſenen Verhandlun⸗ 
gen in Locarno. Es wird auch auf die Tatſache hingewieſen, daß 
Amerikas Export nach Deutſchland ſich im letzten Jahre verdop⸗ 
pelt habe, was mit der Kreditgewährung an deutſche Unternehmen 
begründet wird. Die hieſige Bankwelt ſieht nach den 
bisherigen Ergebniſſen eine weitherzige Kre⸗ 
ditpolitik Deutſchland gegenüber als gerecht⸗ 
fertigt an.“ 


die Stelle der alliierten Kontrollkommiſſion treten folle, ſich nicht Redaktion des „Daily Herald” in Dayton, die ſich im Flugzeug bes 


dauernd im Rheinland aufhalten und keine fortgeſetzten Unter⸗ 
ſuchungen anſtellen ſolle. Bei den bisherigen Sitzungen des Völ⸗ 
kerbundsrates habe dieſe britiſche Auffaſſung nicht die Zuſtim⸗ 
mung der anderen Alliierten gefunden. Dem Berichterſtatter zu⸗ 
folge jolen die Beſuche der neuen Kommiſſion entweder periodiſch 
ober auf beſondere Anweiſung des Völkerbundsrates vorgenom⸗ 
men werden. s 


Wahlkampf im Memelland. 


Wahlſieg der deutſchen Parteien. 


Memel, 21. Oktober. Soweit ſich bis heute nachmittag 2 Uhr 
überſehen ließ, brachten die Wahlen zum Memelländiſchen Land⸗ 
tag (Sejmelis) einen vollkommenen Sieg der Einheitsfront über 
die großlitauiſchen Parteien. Von den Parteien der Einheits⸗ 
front wird die Memelländiſche Volkspartei die 
meiſten Stimmen auf ſich vereinigen. Der großlitauiſch gerichtete 
Autonomiebund brachte es bis jetzt im ganzen Gebiet nur auf 
200 Stimmen. In Heydekrug⸗Stadt wurden nach vor⸗ 
läufiger Zählung abgegeben für die Parteien der Einheitsfront 
1980, und zwar für die Memelländiſche Volkspartei 1450, für die 
Sozialdemokraten 50 und für die Memelländiſche Landwirtſchafts⸗ 
partei 80 Stimmen, für den Antonomiebund 13, für die Chrift- 
liche Arbeiterföderation 20 Stimmen. 

Memel, 20. Oktober. (WTB.) Die bis 3 Uhr weiter einge- 
gangenen Teilergebniſſe beſtätigen, daß die Parteien der 
Einheitsfront einen überwältigenden Sieg 
errungen haben. In der Stadt Memel wurden bis dahin 
etwa 14000 Stimmen für die Einheitsfront gezühlt, und zwar 
für die Memelländiſche Volkspartei 11150, für die Landwirt⸗ 
ſchaftspartei etwa 200, für die Sozialdemokraten 267 Stimmen. 
Demgegenüber verzeichnen der Autonomiebund 125, die Chrift- 
liche Arbeiterföderation 68 Stimmen. Für die Kommuniſten 
wurden 849 Stimmen gezählt. Der Autonomiebund wird 
vorausſichtlich keinen Sitz erringen. 


Rege Wahlbeteiligung. 


Wie außerordentlich ſtark die Teilnahme der memelländiſchen 
Bevölkerung an der Wahlhandlung geweſen iſt, ergibt ſich daraus, 


daß 3. B. in Windenburg die geſamte Wählerſchaft, mit 


Ausnahme von ſechs Kranken, zur Wahlurne ging. Dabei 
hatten die Wähler einen Weg von 26 Kilometern hin und zurück 
zu Waſſer und zu Lande zurückzulegen. In Schwarzort und 
Nidden haben 97 v. H., in Preyl 95 v. H., in Prökuls über 87 
v. H., in Heydekrug 90 bis 95 v. H. und in Ruſſiſch⸗Krottingen 
über 90 v. H. gewählt. Die Auszählung der Stimmen begann 
heute vormittag 10 uhr. Das endgültige Ergebnis liegt noch 


nicht vor. 
Deutſches Reich. 


Exploſion einer Pulverfabrik. 

Walsrode, 21. Okiober. In der Abteilung Haßmoor der Schwarz⸗ 
vulverfabrit Bomlietz (Hannover) explodierten geſtern mittag gegen 
ein Uhr Sn hintereinander vier von den neun Pulverwerken der 
Abteilung ſowie drei Ablagerkeller. Durch die Exploſion wurden 
zwei Perſonen getötet, von denen eine durch einen über 209 Meter 
weit fortgeſchleuderten Stein getroffen wurde. Außerdem wurden 
noch eine Frau. zwei Kinder und drei weitere Perſonen in einem 
benachbarten Wohnhauſe ſo erheblich verletzt. daß ſie ins Krankenhaus 
Walsrode übergeführt werden mußten. 


Reichslandbundtagung. 


Der Reichslandbund hat zum 28. Oktober eine erweiterte Ver⸗ 
treterverſammlung nach Berlin einberufen, die auf den Grundgedanken 
„Bauer in Not!” eingeſtellt fein jol. Am 12. und 13. November 
wird in Berlin eine See des Reichslandbundes abgehalten 
werden. Ihr leitender Gedanke ſſt: Wege und Möglichkeiten der 
Selbſthilfe für das deutſche Volk zur Erreichung feiner wirtſchaftlichen 
und politiſchen Unabhängigkeit zu finden. 

— o ae 


Aus anderen Ländern. 


Schiffsunglück. 

Das deutſche Segelſchiff „Ceſine“ aus Barſſel (Oldenburg) geriet 
mit einer Ladung Holz auf der Reiſe von Hundilsvall nach Labeck 
in der Nähe der Aalandsinſeln auf Grund. Der Steuermann ſowie 
ein Matroſe wurden bei der Strandung ins Meer geworfen. Die 
übrigen drei Mann der Beſatzung wurden gerettet. 


Verunglückte Journaliſten. 


Ein Flugzeug, das von einem Militärflieger geſteuert wurde, 
ſtürzte bei New⸗Salem in Pennſylvanſen zu Boden. Der Flieger 
wurde auf der Stelle getötet. Zwei Journaliſten, Mitglieder der 
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fanden, verbrannten lebendig. 


Damaskus von den Druſen genommen? 


Entgegen der Havasmeldung, die berichtet, daß die Druſen nur 
in die füdlichen Viertel von Damaskus eingedrungen feier, weiß die 
„Voſſiſche Zeitung“ aus London zu berichten, Damaskus feit durch 
Verrat der einheimiſchen Bevöllerung gefallen und die Garniſon habe 
fih ergeben. Der Draht von Damaskus nach Beiruth fei zerſtört. 
Nähere Einzelheiten fehlen. 

Zu Ungarns neuer Währung. 

Vudapeſt, 22. Oktober. Finanzminiſter Bud hielt geſtern 
in Kapos var anläßlich des Rechenſchaftsberichtes des Abg. Grafen 
Hoyos eine Rede, in der er fih auch mit der Frage der neuen Geld⸗ 
einheit beſchäſtigte. Er betonte, daß das ger 10g Geldſyſtem 
Ungarns auf dem feſten Goldwert aufgebaut fei. Er könne fih keinen 
größeren Erfolg denken als daß es mit Hilfe der zielbewußten Mit- 
arbeit der Nationalbank gelungen ſei, innerhalb eines Jahres der 
Ungewißheit ein Ende zu ſetzen und die Relation zu fixieren. 
Die neue Goldeinheit bedeute bloß einen techniſchen Prozeß und er 
ſtehe dafür ein, daß niemand einen Verluſt oder einen Gewinn im 
Zuſammenbang mit dieſer Frage haben werde. Die Einführung der 
Goldkrone hätte dieſes Problem nicht unbedingt geſichert. Bei einem 
Divifor von 10 000 hätte das Rechnen mit Papierkronen im Volke 
noch lange gedauert, während bei der in Ausſicht genommenen Re⸗ 
form zu hoffen fei, daß fih das Publikum bald an das Rechnen mit 
einer kleinen Geldeinheit gewöhnen werde. 

Fmanzminiſter Dr. Bud erklärte heute den Vertretern der Preſſe, 
daß die neue Geldeinheit vom 1. Januar 1926 an in Geltung treten 
und die neuen Geldſorten ungefähr Ende diefes Jahres in Verkehr 
gebracht werden. 


Die Begnadigung von Kindermann und Wolſcht. 


Verlin 21. Oktober. Eine Preſſenachricht, wonach die in Rußland ver⸗ 
urteilten beiden deutſchen Studenten Kindermann und Wol ſcht 
begnadigt ſeien und aus Rußland ausgewieſen werden ſollen, 
beſtätigt fich nach Mitteilungen einer unterrichteten Stelle noch nicht. 
Eine beſtimmte Nachricht über das Schickſal der beiden jungen 
Deutſchen liegt hier noch nicht vor, jedoch glaubt man annehmen zu 
können, daß die Begnadigung beider Studenten in kürzeſter 
Zeit, und zwar für Anfang November, erwartet werden darf. 


Letzte Meldungen. 


Recht und Moral. 
Berlin, 22. Oktober. (R.) Das „Berliner Tageblatt“ will 


Fran haben, daß Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann geſtern 


eine längere Beſprechung mit dem polniſchen Geſandten in Ber⸗ 
lin über die Frage der Optantenausweiſungen gehabt hat, in 
deren Verlauf Dr. Streſemann betont habe, daß Polen nicht beſſer 
dem Geiſt von Locarno entſprechen könne, wenn es der juriſtiſch 
vielleicht berechtigten, aber moraliſch nicht zu rechtfertigenden 
Ausweiſungspolitik ein Ende mache. ! 


„Times“ über die ſchwierige Lage in Marokko. 


London, 22. Oktober. Der Vertreter der „Times“ in Tanger 
ſchreibt, den franzöſiſchen und ſpaniſchen Truppen Marokkos ſtehe 
ein ſehr ſchwieriger Winter bevor. Die optimiſtiſche Auffaſſung 
in der Preſſe beider Länder ſei verfrüht. Das Verhalten der ſpa⸗ 
niſchen Legionen nach der Befreiung von Kudja Tahir am 13. 9. 
habe die Unterwerfung der Dſcheballa verhindert. Zahlreiche 
Dſcheballa⸗ und Rifleute hätten Abd el Krim aufgefordert, Rache 
an den franzöſiſchen und ſpaniſchen Gefangenen zu nehmen. Er 
habe dies aber entſchieden abgelehnt. In den Hünden Abd el 
Krims befänden ſich gegenwärtig über 900 ſpaniſche und wahr⸗ 
ſcheinlich 600 franzöſiſche Gefangene. . 

Japans Unruhe über die chineſiſchen Vorgänge. 

London, 22. Oktober. (A. W.) Nach Nachrichten, die aus Tokio 
kommen, verfolgt die japaniſche Regierung die Vorgänge in China 
mit großer Sorge. Man ſpricht offen von der Möglichkeit eines 
ruſſiſch⸗japaniſchen Konfliktes. Wenn die Generale Feng und 
Wupeifu mit Hilfe des von der Sowjetregierung gelieferten Kriegs⸗ 
materials die Truppen Tſangtſolins aus der Mandſchurei zurück⸗ 
treiben, dann geraten die dort anſäſſiſchen japaniſchen Koloniſten 
in Gefahr. Angeſichts dieſer Lage, daß japaniſche Untertanen be- 
droht ſind und Verluſte an Leben und Vermögen haben können, 
muß Japan ihren bewaffneten Schutz vorſehen. 


’ Gegen Locarno. 


Die „Deutſche Tageszeitung“ tritt geſtern ſehr heftig mit 
einem ſcharfen Artikel gegen den in Locarno geſchloſſenen Vertrag 
auf. Der Anlaß iſt die Erklärung Chamberlains, der, wie bekannt, 
vor einigen Tagen ſagte, daß alle ſtrittigen Fragen, die aus dem 
Vertrag von Verſailles hervorgingen, einem Schiedsgericht iber- 
wieſen würden, was gewiſſermaßen eine Beſtütigung des Ver- 
trages von Verſailles darſtellen würde. In dieſem Ausſpruch, das 
heißt der Beſtätigung des Verſailler Vertrages, ſehen die Deutſchen 
eine Anſpielung auf Elſaſt⸗Lothringen. Aber weder auf den erſten 
noch auf den zweiten Punkt der Rede würden ſich die Deutſchen 
jemals verpflichten. (A. W.) 


Die heutige Ausgabe hat 3 Seiten. 


Robert 
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Lederöl, für Pferdegeschirre, 


sowie Kutschwagen-Verdecke,, 
Wagen-Lederschürzen, Treibriemen etc. 


Sander & Brathuhn, Poznan 


ul. Sew. Mielzynskiego 23. Tel. 40-19. 


„Das Geheimnis is erte 


ein sehr interessantes Drama in 8 Akten. 

Die gefährlichen Aufnahmen auf dem 
Meeresgrunde wurden von den kühnen Tauchern 
mit Hilfe der berühmten Taucherglocke der 
Brüder Williamson gemacht. 


Das Theater ist gut gebeizt! Das Theater ist gut geheizt! 


Paginiermaschinen 
Kontrolikassen wie 
Büro- Maschinen aller At. 


Drukarnia Concordia i: 


Abteilung: Maschinen-Reparatur. 
Poznań, ul. Zwierzyniecka 6. 
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STUDENT 


erteilt Unterricht in der poln. 
Sprache ſowie Nach hilfeſtunden 
für Mittelſchulen. Angebote u. 
1432 an die Geſchäftsſt. d. Bl. 


Bolniſche fonverſation 
erteilt Polin, emi ober in 
Zirkeln von 3—4 Perſonen. 
Zu erfragen Poznań, ul. 
św. Józefa 9a, Parterre rechts. 


Die beste Bezugsquelle 


db wette Uühteeflechte 
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Preisliste gratis. 
des unterzeichneten Vereins findet Freitag, den 6. Novem- 


Lerner Maennel, Nowy Langs. 


ber 1925, 6 Ahr abends im Saale des Staroſtwo 
Krajowe, ana Aleje Marcintowskiego 29 flat. 


Tagesordnung: 


1. Abänderung des Statuts. 
2. Wahl des Vorſtandes. 
Poznań, den 18. Oktober 1925. 


Poſener Provinzial -Berein gegen die Wanderbeltelei. 
Der Vorfitzende des Vorſtandes 


Gu 


Holz⸗ Verkauf. 


Aus Durchforſtungen und Totalität der Gntsforft 
Bronikowo jolen am Donnerstag, dem 29. Oktober, 
vorm. 9 Ahr im Gaſthauſe zu Bronikowo öffentlich 
meiſtbietend gegen Barzahlung verkauft werden: 


ca. 160 Rm. Kiefern⸗Kloben u. Rund knüppel, 
Reiſerhaufen nach Vorrat und Bedarf, 


Bronikowo, den 20. Oktober 1925. 


len Teiln >. .$ 800 Morgen, 


Oberschlesisches Handelsblatt 
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Empfehle meiner geehrten 


Zuverlässige Berichterstattung 
Führendes Blatt für 


Handel und Industrie 


Verbreitetsteu. angesehensteTageszeitung 
im polnischen Industriegebiet 
Erfolgreichstes Insertionsorgan 
Probenummer auf Wunsch unberechnet 
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Gebäude, bin ich beauftragt zu verkaufen. 
Zahlungsfähige Käufer bitte ich, ſich mit 
mir in Verbindung zu ſetzen. 


Dreher, eher, Königsbergi. Pr., Auerswaldstr. 28, 


Mein But in Oberlangenau, Kt. Sabelihwerd, 
ſtieht zum Verkauf. "IA 


Größe 209 Morgen, einſchl. Wieſe, Waldund Teich; Flachland, 
ſchönſte Lage, Weizenboden, großes maſſives Wohnhaus, 
12 Zimmer und viel Nebengelaß, maſſive 2 etagige Scheune 
und Kuhſtall, Wagenremiſen, Ställe, Schuppen. 


Außerdem Wohnhaus mil 8 Wohnungen, 


alles mit elektriſch. Licht und Waſſerleitung. Kompletter Vieh⸗ 
beſtand und Inventar, ſowie volle Ernte. Schuldenfrei, eventl. 


ſofortige übernahme, Wohnung frei. 
Angebote unt. E. J. 1401 an die Geſchäftsſt. d. Blattes- 


Hausveroaltune in Berlin 


Gewiſſenhafteſte e Hausverwaltung für 


und Erpel, 1925, 


à 15 21, exkl. Verpackung. . 
Juchthähne, 1925, à 10 21; ſämtliche Tiere 
ſtammen aus den beſten deutſchen Zuchten. 


Frau v. Bernuth, Borowo b. Czempin. 
Bestellschein. 


Bitten, auszuſchneiden und einzuſenden! 
deu! Neu! 
Unterzeichneter beſtellt bei der 


Versundbuchhandlung der DRURARNIA CONCORDIA 


Poznań, Zwierzyniecka 6, folgende Werke nach auswärts 
unter Nachnahme mit Portozuſchlag: 


zu ermässigien Preisen. 


I. Matysiak, 


Juwelier 


Poznan, sw. Marcin 9/10 
(an der St. Martinkirche.) 


Empfehle mich als Kod- 
frau für Stadt- und Land⸗ 
feſtlichkeiten; ſpreche deutſch 
und polniſch. Frau Ida Otto, 
Poznań, Strumykowa 7, ptr. 
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mit allem Zubehör u. Blumen⸗ 
topffabrik nahe Stadt zu ver⸗ 
pachten. Geeignet für unver⸗ 
heirateten Töpfer oder Zie E 


die 3 * Blattes. 


= a Le 


.. „Stck. „Aus dem Leben meiner Mutter“, 
. 10,80 21. 

r. Sopp, „Die Zuckerkrankheit“, geb. 6,30 21. 

Linde, „Führer durch die Dramen der Welt- 


literatur, geb. 11,70 zł. 
Böticher, „Rheinland und Sicherheitsfrage“, 


6 „ „ „35 


Suche zur A Teiänbigen 9 Sen eg A meines 
900 Morgen großen Gutes einen erfahrenen, tüchtigen, ener⸗ 
giſchen, des Polniſchen mächtigen 


gebunden 3,60 2 


—— ee e e er Hausinfeten und ihre Be⸗ rout. Buchhalt. 9 Jahre Praxis auswärtige Befişer in Berlin und Umgegend. 
<. co oe Dr. Kißling, „Handbuch der Tabakkunde eam en, deutſch u. poln. Korreſpondent,] Langſahrige ey ie Fre ct Digg Sieb 
ER 29 85 A firm in allen Steuerſachen u. im piaga Selbſtändige juriſtiſche Beratung. 


des Tabakbaues und der Tabakfabrikation“, 

gebunden 32,40 21. 

Reiter, „Die Praxis der Schnittblumengär⸗ 

nerei“, Lehr⸗ und Handbuch für den neuzeitl. 

Gärtnereibetrieb, gebunden 39,60 21. 

= Det Dr. John. „Lehrbuch der Chemie für 
and⸗ und Gartenhauſchulen“, geb. 4,50 zł. 

Hinze, Raffinerie⸗Direktor, „Die Weißzucker⸗ 

herſtellung in den Rübenzuckerfabriken“, geb. 

21,20 zł. 

e . 

Feld“, geb. 6,30 zł. 

Tiſchleder, die Staatslehre Leos XIII.“, 


gebunden 18 21. 
Dr. Graßhof, Pre 3 Geſicht der 
Jeder, „Der euch Stent auf nationaler 


Hohenzollern“, geb. 6 
und ſozialer Grundlage“, geb. 6,30 21. 
Buke, „Kosmiſches Bewußtſein“, geb. 10,80 21. 


la Referenzen. Kulante Bedingungen 
und S er heit seit ung. 


Werner Otto, Berlin-Tempelhof, 


Berlinerſtraße 2. 


Verkehr m. Beh., da früh. auch 
bei Behörd. tätig geweſen. im 
übrigen in allen ins Rent⸗ 
2 ilag. Arb. bewand., 
te landw. Kenntniſſe, 
z. i eit 3 Jahren in ungek. 
en b. Major.⸗Herrſchaft 
berſchl., gute Zeugn. u. Empf., 
ſucht ab i. 4. 1926 ob, 1.7.1926 
anderweitig Stellung 
als folder. wo evti. Gele we 
eboten eig. Haush. zu 
fonit auch als Wielſchafte⸗ 
Beamter unt. Chef. Gütige 
Zuſchr. erb. unt. K. W. 1437 
a. d. Geſchäftsſtelle. d. Blattes. 


Suche für einen geb., 27 j., 
ſehr gewiſſenh. und fleißigen, 
peiral des Polnischen | am a 


dem daran liegt, ſelbſtändig zu arbeiten, und Pi in der Lage 
iſt ein Gut hoch zu bringen. Meldungen mit Zeugniſſen, 
Lebensl., Gehaltsford. u. A. G. 1443 a. d. Geſchſt. d. Bl. erb. 


Zum 1. Januar 1926 wird für 400 Morgen große 
Wirtſchaft zur Unterſtützung des Beſitzers junger, ev.. 


polnisch ſprech. Beamter 


mit mehrjähr. Praxis (bei Familienanſchluß) geſucht. 
Offerten mit Lebenslauf, Zeugniſſen und e len 
unter K. 1384 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 
Dominium Gorzyn 


ſucht zum 1. Januar 1926 unverh., evangel. 


halten zum Verkauf r 


ee hl üher Arheitsiosen-Versicherung, 


Es koſtet das Stück in der Geſchäftsſtelle abgeholt 
Groschenm 
Nach auswärts mit Porto⸗Zuſchlag. 


Drukarnia, Concordia Sp. Ake. 


Zwierzyniecta 6 


„Die Frauen vom ſteinigen 


. 
* 
. 
* 
. 
> 


* 
. 
. 
* 
. 
* 


.... Ruß, „Vom Ausdruck des Menſchen“, 18 zt. se mm t 
Rus orna ae ee e um Rembrandt“ Hohn 1 13 A | 
gebunden, 6,30 2 gen 3 Schlafzimmer, Nähe des 
Leo, den von Hindenburgs Lebens⸗ Schloſſes zu verm. Poznań, 


—— C. 


ſpiegel“, 4,50 2 
C. Ludwig, „Wühelm II.“ geb. 25,20 21. 


Ort, Datum. Name lrecht deutlich.) 


12 Simmer 
Zimmer, reichl. Nebengelaß, mit Kit 17 1 „ 
ab 1. 11. auf 5 ee zul fu Kg e, ; 
vermieten. Preis 190 Mk. Bade- auf paar Monate Boa get 5 


ort Warmbrunn. Oberſtleutn. ngebote unter 1445 an 
Koeppel, Herischdorf Rsgb. die Geſchaftsſ. dieſes Blattes. 
— II [1 


poln. Staatsangeh., der poln. Sprache in Wort und 
Schrift mögl. mächtig (nicht unt. 28—bis n alt), 
der an ſtrenge Tätigkeit gewöhnt und möglichſt ſelb⸗ 
ſtändig disponieren kann. Lebenslauf, Zeugnis⸗ 
abſchriften und Angabe der Gehaltsforderung an 


von Millieh, Gorzyn, pw. Międzychód. 


EKEaoͤüchligen, unverheirateten 


Brenner 


den ich empfehlen kann, T 
ber hier mehrere Wochen 
Vertretung war, bei beſchelde⸗ 
nen 3 von ſofort 
Stellung. B. Kuhnt, Fürſtl. 5 
Dowänenpächter, Chwali⸗ 
— aumietgpen. 
beifi) u. Poll hren, 
euiſch u. polrg * 

ſucht vom 1. 1. 1 ia N 
Stellung bei Unternehmern als $ 


Poſtanſtalt. 


Ausſchneidenl Ausſchneiden! Ausſchneiden! Ausſchneiden! 
b ; ſucht von ſofork Dom. Lewice, pow. Miedzychod. Sohomalivführer d Poſtbeſtellung 
Po ft eſtellung. 0 Geſucht A 1. 12. 25 8 Poſener, 125 PEA EX J. Yanıpipi führer . h 
An das Poſtamt Fault. a Führung Sines Gefolg pralſch tätig, acht evtl. auch lug An das Poſtaumt 


großen Gutshaushalts. Er⸗ als Optant 


Monteur für eenei 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 
1 Poſener Tageblatt (Poſener Warte) 
für den Monat November 1925 


Name „% %%% %%„%% „%% „%% %% „% „% „% RE „% „„ „„ „4 6„4„ 


Wohnort „ „% %% % % — DP Fre e e ee „e „e 


TTT 
Straße 


nu) nme er 
. © © o ọ nr a o “o o'o o ooo os‘ 


wünſcht: ſchon in Stellung 
geweſen. Angebote unter 
K. 1402 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle d. Bl. erbeten. 


Kinderliebes Mädchen 
für den Haushalı per 1. 11. 25 
geſucht. Meldungen abends 
wischen 7 u. S Uhr. Pina winn 
Poznan, ul. Rolna 5 b. 


| — manusana s 


: Stellengeſuche. ; 
Sede. Sansmädhen, 


ſucht Stellung zum 1. 11. 25, 
am liebſten in der Stadt 
Poznan. Angeb. unt. 3.1436 
an die Geſchäftsſt. d. Bl. erb. 


Beamten⸗ 
ſtellung 


in Polen. nung auch 

Jagdaufſeherſtelle. 
Inſpektor Jolet Buda, 

Verchen d. iet (Rigen. 


Aus der Schule entlaſſenes 
deutſch⸗evgl. Mädchen, m. gutem 
Schulzeugnis und poln. Sprach⸗ 
fennin. ſucht zum 1.11. od. ſpäter 


Lehrſtelle als Verkäuferin 
in einem Zuckerwaren⸗ und 
Schokoladengeſchäft oder dergl 

Off. unter Be 1332 
an die Geſchaftsſt. d . Bl. erb. 


liche Maſchinen. Gute Zeug⸗ 

niſſe vorhanden. Angeb. unter 

D. 1422 a. d. Geſchäfteſtee 
d: Bl. erbeten. 


Zuverl., jüng. Buchhalterin, 
die in den Büros zur ſteten 
Zufriedenheit * ſucht, 
am l. in Stadt Poſen oder 
nächſter Umgebung, Poſten als 


Kontoriſtin 


zum 1. November oder ſpäter. 
Gefl. Angebote unter B. 

Er an bie Geſchäftsſtelle 
d. Bl. erbeten. 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 
L Pojener Tageblatt (Poſener Warte 
für die Monate 

5 November und Dezember 1925 


Name TAT eee 


b. 


Wohnort VVV 


ee eee sale 


ps ` - Ten mm e 
te eg 


